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Ein kriegs - parteitag I
L

Am 20 . und 21 . Juli findet eine Sitzung des Partei -
ausschusses statt , die sich auch mit „ Anregungen " beschäftigen
soll , die die Einberufung eines Parteitages während des

Krieges verlangen . Da bekanntlich auch in der letzten

Sitzung der Landeskommission bereits der Ruf nach Ein¬

berufung eines Parteitages erhoben worden ist , wäre es , von
anderen Symptomen ganz zu schweigen , eine trügerische
Selbsttäuschung , wenn man nicht ernsthaft wenigstens mit
dem energischen Drängen eines erheblichen Teiles des Partei -
ausschusfe ' s rechnen wollte , in der Tat binnen kürzerer Zeit
inmitten der Kriegswirren und unter dem unverminderten
Druck des Belagerungszustandes einen Parteitag zustande zu
bringen . Es ist deshalb die Pflicht der Parteigenossen , zu
dem Projekt Stellung zu nehmen .

Wir brauchen nicht erst zu sagen , wie wir zu dem Ver -

such stehen , unter dem Deckmantel eines Parteitages und unter

Mißbrauch der höchsten demokratischen Institution , die für eine

demokratische Partei existiert , ein Konzilium einzuberufen , dem

nach Lage der Tinge jeder wirklich demokratische Charakter
fehlt und fehlen muß . Haben wir doch in unserer Erörterung
der Beschlüsse der letzten Sitzung der Preußischen Landes -

Kommission bereits mit aller Deutlichkeit erklärt , daß ein jetzt
mährend des Krieges einberufener Parteitag nur eine Farce
sein könne , das Instrument einer verwerflichen Ucbcrrumpe -
lungspolitik , und daß die Beschlüsse einer solchen Körperschaft
deshalb nicht im geringsten Anspruch auf die Autorität be -

anspruchen können , die ihnen unter normalen Verhältnissen
zukämen . Eine Reihe von Parteiblättern , darunter die eine

sehr gemäßigte und versöhnliche parteipolitische Taktik ein -

haltende „ Fränkische Tagespost " , haben inzwischen ,
nach dem ersten Durchsickern der Absichten gewisser „ Mehr -
hcits "- Politiker , zu der Frage eines Kriegs - Parteitages Stellung
genommen und sind dabei zu keinem anderen Resultat ge -
Kimmen , als der „ Vorwärts " .

Das ist auch unmöglich , sofern man die Aufgaben und

Vorbedingungen eines Parteitags vom sozialdemokratischen
Standpunkt aus betrachtet .

Unsere Parteitage waren bisher diejenige Instanz , die

nach ausgiebig st er und freie st er Debatte in
der Parteiöffentlichkeit , in der Presse und
in Parteiversammln ngen die Richtlinien der Partei
festzulegen , aufgeworfene Streitfragen und entstandene Diffe -
renzen zu entscheiden hatte . Gerade das verlieh ihnen ihre
Bedeutung und ihren inneren Wert , daß sie als Meinungs -
und Willcnsausdruck der breiten Massen aller lvirklich am

politischen Leben teilnehmenden Genossen gelten durften , nicht
als Sprachrohr und Werkzeug von Führern und Partei -
bcamten . Diesen Charakter durften sie aber nur beanspruchen ,
weil der Tagung der Delegierten im ganzen Lande die freie
und uneingeschränkte Aussprache vorangegangen war , weil die

Delegierten das Recht für sich in Anspruch nehmen konnten ,
im Namen und im Auftrag ihrer Wähler zu sprechen .

Einem Kriegs - Parteitag fehlte eine

solche Voraussetzung undLcgitimation voll -

st ä n d i g. Die in Fricdenszeit herrschende Prcßfrciheit ist

für die rückhaltlose Erörterung gerade der strittigen Probleme
total ausgeschaltet , damit das w i ch t i g st e Mittel zur In -
formation der Massen lahmgelegt . Die „ Mehrheit " kann zur
Verteidigung ihrer Stellung zum Kriege , den Kriegskrediten ,
den Burgfrieden , den Kriegszielen und Kriegsiuitteln fast un -

behindert schreiben — die „ Minderheit " , die seit bereits zwei
Jahren so gut wie völlig zum Schweigen verdammt ist ,

wenigstens gemessen an deni , was sie schreiben müßte ,
könnte nicht antworten ! Das bestreiten wollen , hieße nichts

anderes , als alle parlamentarischen Beschwerden über die

Einschränkung der Preßfreiheit , die doch auch von Ver -

tretern der Mehrheit erhoben worden sind , für — gelinde
ausgedrückt — unehrliche und unwahrhaftige Scheindckla -
mationen erklären !

Nicht anders steht es mit der Freiheit der Rede in Ver -

sammlungen . Die Abhaltung von Versammlungen ist
in fast ganz Deutschland abhängig von polizeilicher
oder militärischer Genehmigung . Und in

den Versammlungen können die Verfechter der „ Mehr -
Heits " - Anschauungen so ziemlich alles sagen , was sie auf dem

Herzen haben , während den Wortführern der Minderheit ein

Schloß vor den Mund gelegt ist . Es gibt zahlreiche Partei -
organisationen , die bisher angeblich zur Verhütung von

„ Verwirrung " , damit ihre sorgfältig behüteten Schäflein nicht

auch kopfscheu , „ verrückt " gemacht würden — jede Information
der Genossen durch redegewandte und informierte Vertreter

der „Bkinderheit " zu verhüten verstanden haben . Viele

Tausende von Parteigenossen , die bei der Wahl und In -
slruierung der Delegierten mitzubestimmen haben , würden

also gar nicht in der Lage sein , sich durch die gebotene gründ -

liche Aussprache beider Richtungen ein unbefangenes und

ungetrübtes Urteil bilden zu können . Aber selbst wenn diese

künstliche Absperrung von der freien Luft der Kritik

nicht bestände , selbst wenn auch unter dem Walten

des Belagerungszustandes nicht ohnehin jede freie

Kritik unterbunden wäre — schon die Tatsache , daß gerade
zahlreiche Vertreter der „ Minderheit " im Waffcnrock stecken ,

oder sonst mundtot gemacht sind , sollte auch ihre besonnenen
und ehrlichen Meinungsgegner abhalten , in Gestalt eines

Mittwoch , den 19 . Juli 1916 .

Kriegs - Parteitages ein Plebiszit , eine sozialistische Volks -

abstimmung zu erzwingen , gegen die die berüchtigten Plebiszite
des dritten Napoleon noch Muster demokratischer Selbst -
bestimmung darstellen .

Nun hat das Parteivorstandsmitglied Genoffe Otto
Braun bereits in seinem gestrigen Artikel den Beweis dafür
erbracht , mit welcher Leichtigkeit , um nicht zu sagen Leicht -
fertigkeit , und mit welch oberflächlichen Scheingründen die
Betreiber der Einberufung des Kriegs - Parteitages sich über
die ihm entgegenstehenden schweren Bedenken hiwegzusetzen
vermögen .

So , wenn er das von mehreren Parteiblättern erhobene Be -

denken , daß auf einem solchej�Zarteitag doch die vielen Hundert -
tausende von Feldgrauen , dicder Partei angehören , völlig aus -

geschaltet sein würden , mit dem ganz schiefen Einwand abzutun
wagt : Ja , die „ Minderheit " hat ja auch ohne Rücksicht auf die

Feldgrauen in Berlin und Frankfurt a. M. Bezirks - und Pro -
vinzialparteitage abgehalten . Daß diese sogenannten
Parteitage etwas ganz anderes waren , darüber später ein
Weiteres . Hier sei nur festgenagelt , daß es ja daS ur -
e i g e n st e , von der M e h r h e i t in ihrer Prefie und Kund -

gedungen zu Tode gehetzte Argument ist , über daS der Mehr -
heitsvertreter Braun so munter hinwegvoltigiert . Immer
und immer wieder haben wir eS von der „ Mehrheit " hören
müssen , daß keine maßgebende Stellungnahme der Partei
möglich und denkbar sei, bei der nicht auch die sozialdemo -
kratischen Feldgrauen ihr Votum in die Wagschale iverscn
könnten . Was srcilich die Abgeordneten und Funktionäre der

Mehrheit niemals gehindert hat , ohne Anhörung der

Feldgrauen diejenige Politik nicht nur zu beschließen ,
sondern auch mit a l l e n e r d c n k l i ch e n Zwangs -
Mitteln denen aufzuoktroyieren , die diese
Politik für falsch und als das folgenschwerste Unglück für
die Partei betrachteten . Wie denn auch die jetzige Einberufung
eines Kriegs - Parteitages — Braun verrät es ja ganz un -

geniert — nur ein neues Zwangsmittel sein soll , um die

Anhänger der Minderheit unter der Maske und Grimasse
eines allgemeinen Partcivotums gegen ihre innerste Ucbcr -

zeugung und ihr Parteigewisscn unter die Diktatur der

Mehrheit zu beugen ! Und zwar unter gleichmütiger Aus¬

schaltung der Feldgrauen .
Auch wir halten es für ganz selbstverständlich , daß die

G e s am tpartei zu den ernsten , folgenschweren , die ganze
deutsche und internationale Sozialdemokratie in der ein -

schneidendsten Weise beeinflussenden Problemen des Krieges
erst dann Stellung nehmen kann und nehmen darf , wenn ,
wie für alle Parteigenofien , so auch insbesondere die aus
dem Felde zurückgekehrten Parteimitglieder , die Möglichkeit
einer freien , unbeeinflußten Entscheidung gegeben ist . Womit

natürlich nicht gesagt ist , daß die noch im Lande befindlichen
Genossen sich jedes Einflusses auf die Politik ihrer Führer zu
enthalten Hütten . Das wäre ja geradezu widernatürlich und

lächerlicher politischer Selbstmord . In der Tat haben es sich

ja denn auch die Anhänger der „ Mehrheit " so wenig nehmen

lassen , wie die der „ Minderheit " , in ihren Kreisen , auf Be -

zirkSkonfcrenzen usw . Stellung zu den Streitfragen zu nehmen .
Nun kommt Braun wieder einmal mit dem auf beiden

Füßen hinkenden Vergleich zwischen einem allgemeinen Par -
teitag und den Groß - Berliner und hessischen „Bezirks -
Parteitagen " . Dort hätten die Genossen , und zwar auS

parteipolitischen Gründen . Vorstandsneuwahlen vorgenommen ,
also unter den gleichen Umständen dasselbe getan , was auch
der allgemeine Parteitag tun solle .

Das heißt die Dinge völlig auf den Kopf stellen . I «
Groß - Berlin handelte es sich um eine organisatorische
Maßnahme , die durch Schuld der „ Mehrheit " zur unumgäng -

lichen Notwendigkeit geworden war , wenn die Groß - Berliner
Genossen nicht zum Kindergespött werden wollten . Die Ge -

nossen der acht Groß - Berliner Wahlkreise , die zum Organi -
sationsverband Groß - Berlin zusammengeschlossen waren , hatten
immer wieder nach gründlicher Aussprache und überwältigender
Mehrheit die Haltung der „ Minderheit " gutgeheißen , der

Haltung der die Kredite ablehnenden Reichstagsabgeordneten
zugestimmt und die Gründung und daS Verhalten der Arbeits -

gemeinschaft gebilligt . Ihre Vertreter im Partciausschuß und

der Landeskonimission jedoch hatten immer wieder den ent -

gcgengcsctztcn Standpunkt eingenoinmen und die gegen die

Minderheit gerichtete Politik der Verurteilung und Aechtung
mitgemacht . Es hatte sich also der absurde Zustand heraus -

gebildet , daß die wichtigsten Beschlüsse der Groß - Berliner
Genossen sortgesetzt durch die Abstimmungen der Vertreter

Groß - Berlins durchkreuzt wurden . Hierzu kam das hinläng -
lich bekannte Vorgehen der Instanzen gegen die „ Vorwärts " -

Redaktion , die eigenmächtige , statutenwidrigc Kündigung des

Genossen Meyer , die rechtswidrige Verhängung der Partei -
vorstandszensur gegen den „ Vorwärts " - - lauter Akte , gegen
die die Groß - Berliner Organisation zwar den schärfsten Ein -

spruch erhob , ohne jedoch bei den Groß - Berliner Vertretern in den

Parteiinstanzen die geringste Unterstützung zu finden . So waren

die Groß - Berliner Genossen , wollten sie nicht jeder Achtung und

Selbstachmng verlustig gehen , gezwungen , durch Ein -

berusung der Groß - Berliner Generalversammlung die Wahl
eines neuen Vorstandes vorzunehmen , der ihr Vertrauen ge -
noß und gewillt war , sein Mandat im Sinne der Auftrag -
geber auszuüben .

Es handelte sich also bei dem Groß - Berliner „Bezirks -
Parteitag " um eine dringend gebotene organisatorische Maß -
nähme , die sich in nichts mit den Ausgaben und Pflichten
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eines allgemeinen Parteitages vergleichen läßt . Auch nicht
insofern , als man den entferntesten Vergleich zwischen den

Möglichkeiten einer Aussprache der beiden Richtungen in

Groß - Berlin und im Reiche ziehen könnte . In Berlin wußten
die Genossen genau , um was es sich handelte . Alle Streit -

fragen politischer Natur waren hier ( wenn auch nur im engeren
Kreise ) zahllose Male in allen acht Kreisen erörtert worden ,

durch Artikel und Gegenartikel , durch Rede und Gegenrede ,
an der die gewandtesten Wortführer der „ Mehrheit " ausgiebig
teilzunehmen Gelegenheit hatten . Von einer einseitigen Be -

einflussung oder gar einer lleberrnmpelung konnte gar keine
Rede sein . Wer das zu bestreiten wagt , stellt sich in den

schroffsten Gegensatz zu unanfechtbaren Tatsachen .
Und schließlich gar die Wehklage Otto Brauns über die

Enthebung zweier Genossen von ihrer Stellung ! Gewiß ,
diese Begleiterscheinung war unangenehm und wurde sicherlich
von den Delegierten der Verbandsversammlung unangenehm
genug empfunden . Und vielleicht hätte sich hier ein Ausweg
aus deni peinlichen Dilemma finden lassen , wenn nicht
gerade die „ Mehrheit " durch ihre Rücksichtslosigkeit die

Erbitterung gesteigert und die namenlos gereizten
Groß - Berliner Genossen zu raschem Eingreifen genötigt
hätte . Aber ist gerade Otto Braun dazu berufen ,
über solche Härten zu klagen , gerade ein Mitglied
desselben Parteivorstandcs , der so rücksichtslos gegen Dr .

Meyer vorging , der in Duisburg ohne alle sentimentalen
Skrupel zur Entlassung zweier Redakteure schritt , der schon
vor mehr als anderthalb Jahren für den brutalen Gclvalt -

streich des württembcrgischen Landesvorstandcs nichts als einen

platonischen Protest übrig hatte ? !

( Ein Schlußartikel folgt . )

Eine Erklärung üer italienischen
Parteileitung .

Im „ Avanti " vom 8. Juli gibt das Sekretariat der Sozialdemo -

kratischen Partei in einer offiziellen Mtteilung einen Uebcrdlick

über die gegenwärtige parlamentarische Situation und die äußere
Politik , der besonders in seinem zweiten Teil von der Zensur bis

zur Uuverständlichkeit beschnitten und entstellt ist . Tie Erklärung
erstattet zuerst einen knappen resümierenden Bericht über die Tätig -
keit der Äammersraktionu Die letzte Parlamentsperiode habe noch
einmal die Kraft , die Festigkeit und Einheit ' der sozialistischen Aktion

bestätigt . In strenger Verfolgung der . ihr in der letzten Sitzung
der Parteileitung fest vorgezcichneten Marschroute und begleitet
von der einstimmigen und ioarmen Billigung des gesamten ehrlich

auf dem Boden des Klassenkampfes stehenden Proletariats konnte

unsere parlamentarische Aktion nur das sein , was sie wirklich
war : eine erneute Bekräftigung unserer Stellung zum internatio -

nalen Konflikt und eine eifrige und bis ins einzelne gehende Auf -

dcckung der Bedürfnisse , der Ansprüche und Fordcrnugen der Ar -

beitcrklasse in dieser tragischen Stunde : ob es sich dabei um die

Probleme der Arbeit und des Konsums oder um jene allerwichtigste

Frage der Fürsorge für die Opfer des Krieges handelte .
Der ersten dieser Ausgaben waren die wundervollen Reden

der Genossen Morgari , Tnrati und T r e v e s , der zweiten
die im wahren Sinne entscheidenden Erklärungen unserer Abgc -
ordneten Brunelli , Mafsi , Montemartini , Be l -

tr a m i und Z i b o r d i gewidmet .
Die parlamentarische Tätigkeit hat für unsere Partei den Be -

weis erbracht , daß die absolute und unerschütterliche Treue gegen -
über ihren Prinzipien sie immun macht wider alle Gefahren des

Parlamentarismus und sie rein und kraftvoll durch die von diesem

selbst provozierte Ministerkrisen hindurchgeleitet , die alle anderen

bürgerlichen Parteien verwirren und erschüttern , sind diese doch

genötigt , ihr Programm und ihre Vergangenheit zu verleugnen ,
und nur der persönlichen Politik ihrer Führer zu dienen .

Stolz auf die Treue ihrer Anhänger und der bewußten , wach -

samcn und der ununterbrochenen Tätigkeit ihrer leitenden Organe

sicher , betrachtet es die Partei als ihre Aufgabe , ihre zähe Defensiv -
aktion und ihre Propaganda besonders in der schweren Zeit , die

uns bevorsteht , noch intensiver zu gestalten . "
Die Erklärung schreitet nun über eine große Zensurlücke hin -

weg zur internationalen Politik fort : „ Auf einen von der

sozialistischen Partei Frankreichs eingelaufenen Antrag , eine neue

Konferenz „ des Sections socialistes des pays allies ( der sozialisti¬

schen Sektionen der verbündeten Länder ) einzuberufen , müsse die

Partei im Einverständnis mit der „ British Sozialist
Party " erwidern , daß ein ähnlicher Vorschlag von keiner Partei

angenommen werden könne , die bestrebt ist , als Sektion der Jnter -
nationale zu handeln . Die italienische Partei bringt damit ihre

Haltung in Einklang mit der der italienischen Arbeitskofödc -
r a t i o n. die auf die erfreuliche Rückwirkung der organisierten
Arbeiter in Florenz beschloß , nicht an der Londoner GeWerk -

schaftskonfercnz der Entcntcländer teilzunehmen , sie wird

statt dessen vor dem Haager Bureau dafür eintreten , daß die

Internationale mit allen ihren Sektionen zu -

sammenberufen werde .

Diese unsere Stellung wird übrigens , soviel wir wissen , von

fast sämtlichen Partelen der Entente geteilt : der „ British
Sozialist Part y" , der „ JndependentLabourPart y" ,
der Sozialistischen Partei Portugals und von den russischen
Sozialistischen Parteien in ihren offiziellen Vertretungen , wie sie
vor dem Kriege bestanden ; ebenso hat sie die Zustimmung der

größten Parteigruppen der neutralen Länder sowie der

Minderheiten in Deutschland und Frankreich , die
in der letzten Zeit gn Zahl xichb Einfluß gewaltig gewachsen sind . "



T

Eins neue große Lücke leitet sodann zu dem Schlußsatz ' über ,
in den diese bedeutsame Erklärung mündet .

» TaS sind unsere Vorschläge : zu ihrer Durchführung werden
wir unsere tägliche Arbeit weiter und mit noch wachsender Inten -
sität fortsetzen . "

Rom , den ö. Juli lg lg .

(r) Der Sekretär : Constantino Lazzari .

örpan über öen Zrieöen .
Dem Berner „ Bund " wird gemeldet :
Stockholm , lä . Juli . Schwedisches Telegraphen -

b u r e a u. In Beantwortung einer Anfrage gab Bryan , ehemaliger
SlaatSsetrctär , auf der Neutralitätskonserenz in Stockholm Hinsicht -
lich der Notwendigkeit , die öffentliche Meinung mit den Bedingungen
eine « «Ucntuellen Frieden » zu beschnfligen , folgende Erklärung ab :

Fast alle Volker der Kriegführenden erklären , Anhänger des „ Friedens -
fürstcn " zu sein . Konsequenterweise können sie daher den Krieg nur
als äufferstes Mittel billigen , wenn alle andern versagen .
Dies trifft aber auch zu betreffend eine Fortführung
des Krieges . Diejenigen , welche den Krieg verursacht
haben , konnten nicht all « Folgen voraussehen , welche sich
ergeben haben , während diejenigen , welche die Verantwortlichkeit für
seine Fortführung von sich weisen , dies infolge der Kenntnis der un «
geheuerlichen Folgen tun , die eine Fortsetzung eben mit sich bringt .
AndernteilS verneinen alle Kriegführenden entschieden , die Urheber
des Krieges zu sein . Alle erklären , ihn weder begonnen ,
noch gewollt zu habe » . Wir sollten deshalb glauben ,
daß alle Regierungen auch eine Fortsetzung nicht wünschen .
Nach einer unerhörten Verschleuderung des Geldes , nach dem
Opfer der besten und tapfersten ihrer Mitbürger müssen sie
wünschen , daß dieser Krieg so rasch wie möglich beendet werde .
Warum geben sie denn nich�t kund , einfach
und klar , unter welchen Bedingungen sie zum
Frieden geneigt wären ? Warum verlängern sie
durch dieses Zögern die ganze Orgie von Blut und
Leiden ? Sie übernehmen dafür die Verantwortung .
Die Regierungen wissen sicherlich , für welches Ziel sie Krieg führen ,
und dieses Ziel muß nicht dergestalt sein , daß sie sich schämen
müßten , es der Welt bekannt geben zu dürfen . Warum also klaren

sie die öffentliche Meinung nicht ans ? Eine klare und ausfuhr -
lich e Darlegung der Ziele , welche sie durch die Macht der Waffen

zu erreichen trachten , würde einer Erklärung der Bedingungen ,
unter welchen sie zum Frieden geneigt sind , gleichkommen .
Ehrenhaftigkeit und Offenheit find Tugenden ebenso sehr im inter -
nationalen Verkehr als im Umgang zwischen den einzelnen Jndtvl -
duen . Alle zuständigen Behörden sollten daher gleichzeitig
ihre Erklärungen über Friedensbedingungen ab -

geben und , sollte sich dann die eine oder andere Regierung
weigern , dies zu tun , dann würden die anderen um so
achtbarer dastehen . Auch eine derartige Kundgebung von
nur einer Seite würde zweifellos einer Replik der Gegenpartei rufen .

Hieraus würde eine Diskussion entstehen , welche ein Einverständnis
ermöglichen könnte . Die Friedensbedingungen müssen doch früher
oder später veröffentlicht werden . Warum nicht jetzt schon ?
Alle die Regierungen , welche in diesen Krieg verwickelt sind und vor
der Verantwortung , ihn entfesselt zu haben , zurückschrecken , sollten ihre
Ehre dafür einsetzen , ihn so rasch wie möglich zu beendigen . (e)

Der französische Tagesbericht .
Paris , 18. Juli . jW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . Zwischen Oife und Aisne wurdc eine

starke deutsche Erkundungsabteilung an den Zugängen vonMoulin —
SouS —Touvent durch Feuer zersprengt . In der Champagne wurde
ein deutscher Handstreich auf einen Schützengraben des russischen
Abschnittes durch einen Gegenangriff mit Verlusten zurückgeworfen .
An der Front von Verdun war die Nacht verhältnismäßig ruhig ,
ausgenommen an der Höhe 304 . wo das Gewehrseuer lebhaft war .

Westlich von Fleury machten französische Truppenteile einige Fort -
schritte und bemächtigten sich dreier Maschinengewehre . In Lothringen
versuchten die Deutschen nach einem ziemlich ausgedehnten Bom -
bardcment zwei Angriffe auf die Stellungen in der Gegend von

Han südöstlich von Nomony . Sie wurden zurückgeschlagen und

ließen Gefangene zurück . Auf der übrigen Front hat sich nichts
ereignet .

Paris , 18. Juli . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag abend . Die Kampftätigkcit war noch behindert durch

anhaltenden Regen und dichten Nebel . Von der englischen Front ist

heute nichts Wichtiges zu meiden . Im Laufe einiger örtlicher Ge -

fechte machten wir eine Anzahl neuer Gefangener . Die Gesamt -

zahl der unverwundeten deutschen Gefangenen erhöht sich auf 189

Offiziere und 10 779 Mann . Die feindlichen Verluste an Artillerie

sind noch bedeutender , als unsere ersten Berichte meldeten . Das

augenblicklich in unserem Besitz befindliche Material beläuft sich auf
ö achtzöllige und 3 sechSzöllige Haubitzen , 4 feckszöllige Geschütz «,
5 andere großkalibrige Geschütze . 37 Feldgeschütze , 20 Grabeuhaubitzen ,
« 6 Maschinengewehre und mehrere Tauseiide Munitionsladungeu aller

Art . In die Liste ist nicht einbegriffen eine große Zahl noch nicht
eingebrachter Geschütze , ohne alle die zu zählen , die unser Feuer
zerstörte und die der Feind zurückließ . Auf dein rechten Maasufer

hält der Artilleriekampf in der Gegend von Souville an . Die Zahl
der von uns im Abschnitt von Fleurh seit dem 15. gemachten Ge -

fangenen beträgt ungefähr 299 . Auf dem übrigen Teil der Front
war der Tag verhältnismäßig ruhig . Es herrschte sehr schlechtes
Wetter .

Belgischer Bericht : Der Tag verlief an der belgischen

Front ruhig , mit Ausnahme von ZerstörtmgSfeuer , das unsere
Artillerie in der Gegend von HeisaS und Boesinghe ausführte und
das an den feindlichen Werken schweren Schaden anrichtete .

Die englische Melöung .
London , 17. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen BureauS .

Amtlich . General Haig meldet weitere wichtige Erfolge ,
darunter die Eroberung der zweiten deutschen Linie bei Bazentin .
Wir eroberten die stark befestigte Waterloo - Farm sowie die letzten
Berschanzungen von Ovillers .

London , 17. Juli . sW. T. B. ) Voller Wortlaut von

Haighs Abendbericht . Von unseren Truppen sind weitere
bedeutende Erfolge errungen worden . Nordwestlich von dem Gehölz
von Bazentin - le - Petit stürmten wir die zweite deutsche Linie und

nahmen die Stellungen in einer Ausdehnung von 1599 DardS . Die

große Zahl von toten Deutschen in diesem Abschnitt beweist die sehr
schweren Verluste , die der Feind erlitten hat , seitdem unser Vor -

marsch begann . Oestlich von Longneval erweiterten wir noch die

Bresche in der zweiten deutschen Linie durch die Einnahme der stark

geschützten Stellung Waterloo - Farm . An unserer linken Flanke
nahmen wir in OvillerS - Ia - Boisselle , wo seit dem 7. Juli andauernd

Nahkämpfe stattfanden , die übrig gebliebenen Bollwerke des Feindes
mit 2 Offizieren und 124 Mann der Garde , welche die Ueberbleibsel
der tapferen Besatzung bildeten . Das ganze Dorf ist jetzt in unseren

Händen .
London , 18. Juli . sW. T. B. ) Englischer HcereS -

bericht vom 17 . Juli . Unaufhörlicher Regen und dichter Nebel

Melömg des Men MWMiers .
Amtlich . Große « Hauptquartier , 18 . Juli

1916 . sW. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Auf dem nördlichen Teile der Front wurden an zahl -
reichen Stellen feindliche Patrouillen vor unseren Hinder -

nisscil abgewiesen . Eine unserer Patrotiilleu uahm im eng -

lischcn Graben östlich von Bermelles 1 Offizier , 4 Unter -

offiziere und 11 Mann gefangen .

Zu beiden Seiten der Somme benutzten unsere Gegner
den Tag zur Feilervorbereitnug . Starke Angriffe , die sich
abends uud nachts gegen Poziörcs und die Stellung östlich
davon , gegen Biachcö —Maisonnctte —Barlcux und gegeu

Soyeocourt richteten , wurden überall unter großer Einbuße
des Feindes zum Scheitern gebracht .

Im MaaSgebiet zeitweise lebhafte Feuer - « ud kleinere

Handgranatcnkämpfc .

festlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindcuburg .

Die Russen setzte « südlich und südöstlich von Riga ihre
starken Angriffe fort , die vor unseren Stellungen blutig
zusammenbrechen oder da , wo sie bis in unsere Graben

gelangen , durch Gegenstöße zurückgeworfen wurden .

HeeresgruPpedesGeneralfeldmarschalls

PrinzenLcopoldvonBayern .
Keine besonderen Ereignisse .

Heeresgruppe des Generals v. Linsiugcn .

Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Rnssssche
Angriffe sind westlich von Luck glatt abgewiesen .

Armee des Generals Grafen V. Bothmer

Abgesehen von kleinen Borfeldkämpsen keine Ereignisse .

Balkan - Kriegsschanplatz .

Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .

*

Russisches Seeflugzeug abgeschosien .
Amtlich . Berlin , 18 . Juli . sW. T. B. ) Am

17 . Juli griffen drei russische Flugzeuge eine « Teil unserer

leichten Scestreitkräftc am Eingang zum Rigaischcn Meer -

busen an uud warfen ohne Erfolg Bomben ab . Durch
unser Abwehrfeuer wurde ein Flugzeug abgeschossen ,
die beiden anderen wnrden vertrieben .

*

Deutsche V- Doot - Tatigkeit .
Amtlich . Berlin , 18 . Juli . sW. T. B. ) Am 11 . Juli

hat eins unserer ll - Boote die Eisenwerke von Scaham an

der englischen Ostküste beschossen . In der Zeit vom 10 .

bis 14 . Juli sind an der englischen Ostküste durch unsere
U- Boote sieben englische Fischdampfcruud
zwei Fischerfahrzeuge vernichtet worden .

« «
*

Set SsietrelEW GelimiWMW .
Wien , 18 . Juli . < W. T. B. ) Amtlich wird der -

lautbart :

Nussischcr Kriegsschauplatz .
In der Bukowina und im Räume nördlich des PriSlop -

Sattels verlief der gestrige Tag ohne nenitcuswcrte Begebenheit .
Bei Zabie uud Tatarow drückten die Russen unsere vorgeschobenen
Posten zurück . Angriffe auf unsere HauptsteUung scheiterten unter

großen Fcindverlusteit . Auch nördlich von Radziwillow und

südwestlich von Luck wurden feindliche Vorstöße abgeschlagen .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Im Lrtlergcbict wurde ein feindlicher Angriff auf daS

Thurwicscr - Joch abgewiesen . Die Stadt Riva , unsere Front
zwischen dem Borcola - Pnß und dem Astach - Tal , sowie
einzelne Abschnitte in de » Dolomite » standen unter leb -

haftcrcm Artilleriefrucr . An der Kiirtncr Front dauern
die Geschützkäwpfe im Fclla - und Raiblcr - Abschnitt fort . Auch
Malborgcth wurde nachtS von der italienischen Artillerie de -

schössen . Im Frattea - Gruben snordwcstlich von Poatcbba ) war
abrndS starker GefcchtSlSrm hörbar . Bon unserer Seite befanden
sich dort keine Truppen im Kampfe . An der Jsonzofront rnt -
wickelte die feindliche Artlllerte namentlich gegen den Görzcr
Brückenkopf eine regere Tätigkeit .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Hoefer , Feldmarschallentnant .

hinderten wieder die Gefechiötätigkeit . ES ist nichts Wichtiges von

heute zu melden . Infolge örtlicher Gefechte stieg die Zahl der Ge -

fangenen und erreichte bisher eine Höhe von 189 Offizieren und
19779 Mann . An Geschützen wurden genommen einschließlich 17

schwerer , 37 Feldgeschütze und viele andere , die noch nicht gezählt
sind . Unter den schweren Geschützen befinden sich 5 achtzöllige und
3 sechSzöllige Haubitzen , 4 sechSzöllige und 5 andere schwere Ge -

schütze. Außerdem wurden noch erbeutet 39 Grabenmörser , 93 Ma -

schinengewehre und viele Tausende von Ladungen an Geschütz -
munition . Viele Geschütze hat außerdem der Feind zerstört zutück -
gelassen . _

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 18. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher russischer

Bericht vom 17. Juli , nachmittags .
Westfront . W o l h y n i e n. In der Gegend östlich und

südöstlich des Fleckens Swinmchy brachen die tapferen Truppen des
Generals Sacharow den Widerstand des Feindes . Im Gefechte
beim Dorfe Pustomyty s19 Kilometer südöstlich Swiniuchy ) machten
wir mehr als 1999 deutsche und österreichische Soldaten zu Ge -

fangenen und eroberten drei leichte und zwei schwere Geschütze
sowie Maschinengewehre , außerdem zahlreiche andere Beute -

Jn diesen Kämpfen wurde der tapfere General Wladimir Dra -

gomirow durch einen Schrapnellsplitter am Bein verwundet . In
der Gegend der unteren Lipo schreitet unser Angriff erfolgreich
fort . Der Feind leistet hier heftigen Widerstand . In den Kämpfen

in dieser Gegend machten unsere Truppen 223 Offizier « und 5872

Soldaten zu Gefangenen und erheuteten 24 Geschütze , darunter 12

schwere , 14 Maschinengewehre , einige Tausend Gewehre und anderes

Material , außerdem machten wir hier noch 51 Offiziere , 2165 Sol -

baten zu Gefangenen . Die Gesamtsumme der in den Gefechten in

Wolhynien am 16. Juli gemachten Gefangenen ist auf etwa 317 Ossi -

ziere und 12637 Soldaten gestiegen . Die Beute bat sich auf 39 Ge -

schütze , darunter 17 schwere Zehnzentimeter - Kaliber — sowie sechs -

und neunzöllige und eine große Anzahl Maschinengewehre und eine

Menge anderer Beute erhöht .
In der Richtung Kirlibaba . an der tranSsylvanischen Grenze be -

setzten unsere Truppen eine Reihe von neuen Höhen .

In der Gegend von Riga fanden auf beiden Seiten Gefechts

statt , die für uns günstig verliefen . Wir eroberten feindliche Gräben
und machten Gefangene .

Kaukasus : Die Offensive de ? rechten Flügels der Kaukasus -
Armee ist in der Entwicklung . Die Kuban - Kosaken , die der Kolonne

des Generals Gornoslajew angehören , halten am 16 Juni t ?) einen

bedeutenden Erfolg . Die Türken verließen in aller Eile Baiburt und

setzten diesen Ort in Brand .

Petersburg , 18 . Juli abends . ( W. T. B ) Amtlicher

Bericht vom 17 . Juli abends . Unser allerhöchster

Kriegsherr , der Zar , richtete am 16 . Juli an den Oberlomman -
dierenden in TifliS folgendes Telegramm : „ Mit Freuden habe ich
von den wichtigen Erfolgen gehört , die bei der wieder aus -

genommenen Offensive meine braven kaukasischen Truppen errungen
haben . Uebermitteln Sie ihnen den Ausdruck meines wärmsten
Dankes und meines Vertrauens in ihre übergroße Angriffs -
und Opferfreudigkeit . " Nicolas .

We st front : Ein Zeppelin überflog Riga und warf auf vcr -

schieden « Staditeile 13 Bomben ab . In Wolhynien auf dem linken

Ufer der unteren Lipa drängen unsere Truppen den Feind weiter

zurück . Die Gefangenenzahl wächst noch immer .

Bukowina : Südwestlich Kimpolung stießen Abteilungen
unserer Kavallerie auf der Chaussee Kirlibaba - MarmaroS - Sziget vor .

Petersburg , 18. Juli . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht
vom 17 . Juli abends .

Ergänzung : Ein eingegangener Bericht schildert einen

Luftkampf , der für den Mut und die Ruhe unserer Flieger be -

zeichnend ist . Er spielte sich über den feindlichen Unterkünften
westlich von Dünaburg ab . Der freiwillige Flieger Puschkel und

der Unterleutnant Kowenko als Beobachter führten einen Ans -

klärungsflug aus . Ueber dem Bahnhof von Abeli wurde unser
Flugzeug durch einen feindlichen Fokker überraschend von hinten

angegriffen . Die ersten Geschosse verwundeten Kowenko an der

Hand , was jedoch den Flieger nicht hinderte , kehrt zu machen und

seinerseits den feindlichen Flieger anzugreifen , den er auch zur
Flucht zwang . Die Erkundung wurde darauf fortgesetzt und ihr

Zweck erreicht . Ueber der Haltestelle Rakischki ( 14 Kilometer wcst -
lich von Abeli ) griff der Fokker unser Flugzeug wieder an und be -

schädigte es durch sein heftiges Feuer mehrmals . Als der Fokker
jedoch in das Maschinengewchrfeucr unseres Flugzeuges kam , ver -

schwand er schnell , kam aber bald darauf wieder und griff unsere
Maschine zum drittenmal an , und zwar gerade in dem Augenblick ,
als Kowenko trotz seiner Verwundung ein Loch im Kühler stöpsle ,
um das Ausfließen des Wassers und damit eine vorzeitige Landung

zu verhindern . Kowenko erhielt eine zweite Wunde am Leib durch
den Aufschlag eines Explosivgeschosses . Trotz seiner Wunden be -

endete er seine Arbeit , setzte sich an das Maschinengewehr und er -

öffnete das Feuer . Darauf mußte der Fokker sehr schnell herunter -

gehen . Trotzdem Puschkel wegen ernsthafter Beschädigungen an der

Maschine allmählich sank , setzte er im Feuer der feindlichen Balte -
rien seinen Flug fort und brachte unter Einsatz seiner ganz her -
vorragenden Kühnheit und Geistesgegenwart den Apparat in den

Flughafen zurück . Der schwerverwundete Kowenko hatte bereits
das Bewußtsein verloren .

Melöung üer italienischen Heeresleitung .
Rom , 17. Juli . <W. T. «. ) A m t I i <b e r B e r i ch t. In der

Gegend der oberen Posina versuchte der Gegner gestern daS Fort -
schreiten unseres Vormarsches zum Stillstand zu bringen . Nach einer

nachdrücklichen Feuerkonzcmration zahlreicher Batterien vom Eol

Santo bis zum Toraro , warf der Feind große Kräfte zum Angriff
vor . Die Unseren gingen , ohne den Stoß abzuwarten , zum Gegen -
angriff vor . Nach einem erbitterten Handgemenge wurde der Feind
auf der ganzen Front zurückgeschlagen . Ebenso wurde in dem kleinen
Tovotale ( Posinabach ) ein Versuch , unsere Stellungen nordwestlich
des Monte Seluggio zu umgehen , durch unser gutgezieltes Feuer
vereitelt . Die feindliche Artillerie schoß noch einige Granaten auf
Corlina d ' Ampezzo . Die unsere antwortete und beschoß die ge -
wohnten Ziele mt Drautale im Hochhut . Am Eingang zum Racco -

lanatale und am Jsonzo zeitweise unterbrochene Artillerielämpfe .
Am 15 . Juli bombardierten unsere Flugzeuge feindliche Lager in

der Gegend von Vielgereuih . Gestern entwickelte der Feind eine

große Tätigkeit in der Luft . Man meldet ein Bombardement ver -

schiedener Ortschaften im Camonicatale und im Etschtale . Keine

Opfer und kein Sachschaden . Feindliche Flugzeuge , die nach Bcr -

gamo , BreScia und Padua zu fliegen versuchten , wurden durch das

Feuer unserer Batterien verjagt . In der vergangenen Nacht bom -

bordierten fünf Wasserflugzeuge Treviso . Eine Person wurde ge -
tötet , mehrere Personen wurden leicht verletzt . ES wurde einiger

Sachschaden angerichtet . Ein feindliche « Wasserflugzeug wurde durch

unser Feuer abgeschossen . Die zwei Flieger wurden getötet .
C a d o r n a.

Die türkische Hauptquartiersmelöung .
Konstantinopel , 17 . Juli . ( W. T. B. ) TaS Haupt -

quartier teilt mit :
Von der I r a k f r o n t und aus P e r s i e n liegt keine

Nachricht von Bedeutung vor .

Im K a u k a s u s ist die Lage auf dem rechten und auf
dem linken Flügel unverändert . Südlich vom Tschoruk im

Abschnitt des Zentrums verloren die Angriffe der Russen , die

infolge unserer kräftigen Gegenstöße gewaltige Verluste erlitten ,
in den letzten Tagen ihre Heftigkeit .

Am 16 . Juli warfen zwei feindliche Flieger zehn Brand -
bomben in der Umgebung eines Hospitals und bei Sanitäts -

baracken von Gallipoli ab . Sie verursachten aber keinen

anderen Schaden als einige zerbrochene Fensterscheiben . Ein

feindlicher Flieger , der am Nachmittag erschienen war , wurde

durch unser Feuer außerhalb der Meerenge vertrieben .

An den anderen Fronten ist keine Acnderung eingetreten .

vom v - Doot - Krieg .
London , 18. Juli . ( W. T. B. ) Lloyds meldet aus Malta ,

daß der britische Dampfer „ Virginia " <4279 Tonnen ) von einem

Unterseeboot versenkt wurde . 47 Mann der Besatzung find in Malm

angekommen , sechs davon sind verwundet und wurden nach einem

Spital gebracht . Der erste Offizier wird vermißt . — Aus Lovestoft

meidet Lloyds , daß drei Fischerfahrzeuge versenll und die Be »

satzunge » gelandet wurden .



vier schwedische Schiffe aufgebracht .
Dragör , 17v �uli. ( 23. T. B. ) Die Deutschen brachten

beute nachmit/ag südlich Dragör drei schwedische
Dampfer mit Papiermasse und einen a m e r i k a -

irischen Vierma st schöner » vermutlich mit P e t r o -
l e u m , fmf . Die Schiffe wurden nach Swinemündc

geführt .

Die schwedische preffe
über die rutschen Neutralitätsverletzungen .

Stmikholm , 18. Juli . ( W. T . B. ) Die neue Verletzung der
schpedischcn Neutralität durch Rußlaird wird von den Blät -
teriraller Richtungen aufs schärf st everurteilt . „ Social -
demokraten " sagt : Was die öffentliche Meinung in Schweden
' am stärksten erregen wird , ist der Umstand , daß die neue Ver -

letzung unserer Neutralität unmittelbar auf den Einspruch unserer
Regierung in Petersburg wegen Wegnahme der Dampfer „ Worms "
und „ Lissabon " folgt . , . D a g e n s N y h e t e r " bedauern , daß
solche Geschehnisse das schwedisch - russische Verhältnis trüben miis -
fen , und betonen : Taten sprechen stärker als Worte , und keine

Entschuldigung kann den angerichteten Schaden rückgängig machen .
Darum mutz man auch verlangen , daß die russischen Behörden un -
verzüglich Anstalten treffen , um die Wiederholung solcher Er -

eignisse zu verhindern . „ Svenska Dagbladet " schreibt : Man

begegnet hier einem Auftreten uns gegenüber , da ? in hohem Grade
herausfordernd ist . Ungern nimmt man an , daß diesem Vor -

gehen eine Absicht zugrunde liegt , aber es ist schwer , nicht den
Eindruck zu bekommen , daß hier bewußt schwedisches Recht ber
Seite gesetzt wird . Will man irgendwie die schwedische Bescheiden -
heit auf die Probe stellen ? „ Nha D a g l i gt Allehand a "

wirft die Frage auf , ob die schwedische Küstenbewachung hinreichend
stark und gut organisiert sei . „ A f t o n b lade t " weist auf Aland

hin , wo sich zweifellos ein russischer Kriegshafcn befindet .

Erklärung öer neuen ungarischen
llnabhängigkeitspartei .

Budapest , 18. Juli . ( 2B. T. 83. ) Graf Michael K a r o l y i sagte
in der Gründungssitzung der neuen Unabhängigkeitspartei
in der Eröffnungsrede u. a. folgendes : Zur Vermeidung von Miß -
Verständnissen mutz ich erklären , daß es unter Ungarn keinen

Mcinungsunlcrschied in der Hinsicht geben kann , daß . wenn der

Feind uns einmal angegriffen hat , es nicht mehr viel darüber zu
räsonnicren gibt , warum und wie cS dazu kommen konnte , sondern
es gibt da nur eine einzige Pflicht , das Vaterland zu verteidigen .

Keine Aufklärung über öie Dardanellen -

operation .
London , 13. Juli . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reutcrschen

Bureaus . ) Amtlich . Unterhaus . Asquith erklärt «, daß
die Regierung auf den Rat der militärischen und diplomatischen
Stellen beschlossen hat , die Dokumente über die Operationen an
den Dardanellen und in Mesopotamien nicht zu
veröffentlichen , da die vollständige Veröffentlichung der
Dokumente dem Feinde wertvolle Aufschlüsse geben könnte . Er

forderte aber zu einer allgemeinen Diskussion beider Fragen am
20 . Juli auf , an welchem Tage er alle kritischen Einwände be -
antworten würde .

Verzicht öer englischen Gewerkschaften
auf Feiertage .

London , 18 . Juli . ( W. T. B. ) ( Rcutermeldung . ) Die

stfationalkonfcrenz der englischen Gewerkschaften in London

beschloß , alle Feiertage bis zum Ende des Krieges
aufzuheben .

Kritische Lage in Irland .
Rotterdam , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Dem . Nicuwe Rotterdam -

schen Courant " zufolge wird der „ D a e l y News " von ihrem
Parlamentsberichterstatter Nicolson gemeldet , die nationalistische
Partei in Irland sei über die Mitteilung Aspuiths , datz für die

Einführung von Homerule noch kein Datum angesetzt sei , empört .
Die Lage in Irland werde immer ernster . Die Einberufung
einer allirischen Versammlung nach Dublin durch Elemente , die den

irischen Führern feindselig gegenüberstehen , beweise , datz jeder Aus «

schub schädlich sei . Das Kabinett werde Mittwoch über die irische

Frage beraien . Den Gerüchten über eine im August zu er -

wartende Versammlung des Parlaments und eine Hinausschiebung
der Erledigung von Homerule bis Oktober sei kein Glaube bei -

zumessen .

Casements Berufung gegen das Todes -

urteil abgelehnt .
London , 18 . Juli . ( W. T. 23. ) Reutermeldung . Cafe -

ments Berufung gegen das Todesurteil wurde keine Folge
gegeben .

London , 18. Juli . ( W. T. 23. ) ( Reutermeldung . ) Wie ver¬
lautet , beabsichtigt Casement an daS Oberhaus als an den höchsten
Gerichtshof zu appellieren , vorausgesetzt , datz der Gcncralanwalt

feine Zustimmung dazu erteilt .

Englische Mahnungen zur Sparsamkeit .
Reuter meldet , datz am Sonntag die Kriegssparsam -

keits woche begonnen hat . Im ganzen Lande haben
die Prediger in den Kirchen auf �

die dringende Notwen¬
digkeil für jedermann , sparsam zu sein und Kriegsanleihe zu
zeichnen , hingewiesen . Ter Scbatzkanzler McKenna hat an den
Vorsitzenden des War Savings Commütee , von dem die Bewegung
ausgeht , ein Schreiben gerichtet , in dem er erklärt , datz die Ge -
danken der ganzen Nation bei der Offensive der Alliierten weilten .
Es handle sich nicht um eine Schlacht von ein paar
Tagen , sondern um den Beginn eines lang -
wierigen , Geduld und Hartnäckigkeit erfordern -
den Kampfes . Der Schatzlanzler forderte die Zivilbevölkerung
auf . sich auf diegrötzte finanzielle An s p a n n u n g in der
Geschichte Englands gefaßt zu machen und Selbstverleugnung zu üben .

Gehaltsforderungen der englischen poft -
beamten .

Zürich , 18. Juli . ( W. T. W. ) Die „ Neue Zürcher Zeitung ' medet
aus dem Haag : Hunderltausend englische Postbeamte haben um eine
sofortige erhebliche Gchallserhöhung nachgesucht , da sie von dem
gegenwärtigen Gehalt nicht leben könnten . DaS Gesuch stellt fest ,
datz der notdürsrigit « Lebensunterhalt in England seit Kriegsbeginn
um 62 Prozent gestiegen ist .

Finanzabkommen Rußlands mit Frankreich
und England .

Petersburg , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Das Finanzministerium
erhielt Mitteilung über den günstigen Fortgang der Unter -

Handlungen des russischen Finanzministcrs Bark mit den

Leitern des französischen Finanzministeriums und des cuglt -

schen Schatzamts . Bark ist es gelungen , etwa sechs Milliarden
Rubel zu erhalten zur Bezahlung auswärtiger Lieserungen
und zur Deckung anderer Ausgaben .

Nahrungsmitteltnappheit in Frankreich .
DaS „ Panier Journal ' sagt , die Stunde sei gekommen ,

um die französische Bevölkerung ernstlich zu ermahnen , datz
es nicht genüge , gegen die Teuerung zu protestieren , sondern
datz es notwendig sei , alle Matznahmen zu ergreifen , um
dieser abzuheilen und den LebenSmittelverbrauch auf das not -
wendigste einzuschränken . Eine nationale Sparliga mit diesen » Pro -
gramin hat sich in Paris gebildet . DaS „ Pariser Journal ' betont ,
datz heute nur IL Millionen Hektar gegen 14 iin Vorjahre bebaut
seien . Die Ernte don 1916 werde noch schlechter sein als die von
191S . Zucker kann nur halb so wenig als 19IS erzeugt werden .
Das Vieh habe unter Futtermangel gelitten und an Gewicht ab -
genommen . Da laudwirtschastliche Arbeiter fehlten , seien über
60 000 Spanier im Südwesten zur Hilfe herangezogen , und die Re -
gierung verhandle mit Italien , um eine grotze Zahl italienischer
Landarbeiter anzuwerben . DaS Blatt schließt : Wir gehen einem
großen Ausfall an landwirtschaftlichen Produkten entgegen und
müssen mit größter Gewissenhaftigkeit jeden unnützen Lebensmittel -
verbrauch verhindern .

Italiens Stellung zu Deutschland .
Bern , 17. Juli . ( 23. T. 23. ) Sobrero . der römische Mitarbeiter

der „ Stampa ' führt aus : Ich bin in der Lage , in formellster
Weise die Versicherung abzugeben , datz die großen Linien der

Kriegspolitik Italiens keinem Wechsel unter -

worfen sein werden . Italien wird auf die deutsche Heraus -
sorderung antworten . Soviel aber vom Willen des Ministeriums
Boselli abhängt , werden keine Theatercoups eintreten , die ein Bor -

spiel zu großen Ereignissen bilden künnteit .

Bevione , der römische Korrespondent der „ Gazetta bei

P op olo '
schreibt ; Sollte die deutsche Politik gegen uns eine

Kriegshandlung auf militärischem Gebiete unternehmen , dann wird

Italien ohne Zögern und GewissenSbisie zur Kriegserklärung als
»iltima ratio übergehen können und müssen . Vorher aber wäre
eine Kriegserklärung nicht angebracht , auch deswegen , weil damit
eine RickmngSlinie entwertet würde , die seither ,nit Nutzen und
unter beinahe allgemeiner Zustimmung befolgt worden ist und dahin
zielt , Deutschland , gegen daS wir keine besonderen Rückforderungen
territorialer oder politischer Natur geltend zu machen haben ,
die Initiative für Neuerungen in den Beziehungen zu Italien zu
überlassen .

zu den neuen Verwickelungen .
Bern , 16 . Juli . ( 23. T. 23. ) Zur Einstellung der Renten -

auSzahlung durch Deutschland schreibt „ A V a n t i " : Wir

verhehlen uns nicht die Schwere dieser Nachricht , welche das

Vorspiel zu einem neuen und größeren Kriege sein kann . Wir

machen heute schon die Parteileitung hierauf aufmerksam , nicht
weil wir glauben , den verhängnisvollen Lauf der Dinge
ändern zu können , sondern um auf das nahende Unglück auf -
mcrksam zu machen und jede Verantwortlichkeit
abzulehnen . Wir wissen nicht , ob unsere Regierung
Gegenmaßregeln ergreifen wird , und welche Folgen diese
gegenseitigen Herausforderungen haben werden . Jedenfalls
halten wir es für nötig , nochmals klipp und klar zu erklären ,

daß die italienische sozialdemokratische
Partei weder dem kleinen noch jemalsdem
großen Kriege beistimmt oder beistimmen
wird .

„ Popolo d ' Jtalia ' bringt eine lange Betrachtung
über die Einstellung der Rentcnauszahlung und verlangt als

Gegenmaßrcgcl die Einziehung aller deutschen Güter in

Italien . Da jedoch die Deutschen sich durch juristische Kniffe
ihrer Güter entledigt hätten , müsse der ganze deutsche Besitz ,
wie er bei Anfang des Krieges bestand , beschlagnahmt werden .

Auch müsse der Krieg an Deutschland erklärt werden .

In einer Korrespondenz aus Rom wird behauptet , daß
die deutschen Maßnahmen einer Verletzung des Abkommens
vom 21 . Mai 1915 gleichkämen . Diese deutschen Maßnahmen
seien eine Gegenmaßrcgel gegenüber der Zustimmung Italiens
zu den Blockademaßnahmen gegen Deutschland .

Eine weitere Korrespondenz aus Rom deutet an . daß
Neuerungen in der auswärtigen Politik Italiens bevorständen ;
dies sei die Antwort auf die Glückwunschtelegramme des

Kaisers und der deutschen Regierung gelegentlich der öfter -
reichischen Offensive .

Beilegung des spanischen Generalstreits
in Sicht l

Bern , 18. Juli . ( W. T. B. ) . Petit Parisien ' meldet aus Madrid ,
datz Ministerpräsident Graf RomanoneS nach Besprechungen mit ver -
schiedenenen sozialistischen Republikanern sowie Vertretern deS All -

gemeinen Arbeiterbundes den Zeitungen mitteilen ließ , die Aus -

ständigen hätten grundsätzlich die Bildung « iueS schieds -
richterlichen Ausschusses angenommen .

politische Uebersicht .
Die Demokratie als Aushängeschild .

Eine recht amüsante und zugleich lehrreiche Auseinandersetzung
findet zurzeit zwischen der konservativen und der liberalen Presse
statt . Die . Frankfurter Zeitung ' wies neulich an der Hand von
Aussprüchen der . Kreuz - Ztg . ' nach , datz die konservative Presse ,
wenn es ihr in den Kram patzt , sich auch demokratische Forde -
rungen zu eigen zu machen versteht . So zitiert sie folgenden Satz
aus der . Kreuz - Ztg . ' vom 7. Juli :

. Ais vor 110 Jahren Preußen gebrochen am Boden lag , da
sahen seine großen Reformatoren das vornehmste Mittel zu teiner
Wiederaufrichtung darin , datz sie das Volk systematisch
zur Mitarbeit a m öffentlichen Leben heran -
zogen . Es scheint uns ein Fehler von verhängnisvollster Trag -
weite zu sein , datz gerade jetzt in den eirtscheidungSreichsten Fragen
die Regierten scharf von den Negierenden geschieden werden . '

Daran knüpft das „ Berliner Tageblatt ' folgende Bemerkung :
„ Wir erwarten , datz das konservative Organ diese Grund -

sätze , für die « S unter den augenblicklichen Verhältnissen
eintritt , auch nach dem Kriege ganz allgemein befürworten
wird . Dana würde unseres Erachtens die innerpolitische
Neuorientierung wesentlich erleichtert werden . "

Das entspricht nun natürlich gar nicht den Absichten der

„ Kreuz ° Zeitui » g " , und so wendet sie sich in erbostein Tone gegen die

ungeheuerliche Verdächtigung der „ demokratischen Presse " , der

konservativen Presse und zumal ihr , der „Kreuz - Zeitung " , „die Ver -

tretung deinokratischer Gedanken nachzusagen " . In der Tat ,
welche Uirgeheuerlichkeit ! Indessen mutz der zu autzerpolitischen
Zwecken unternommene Hinweis auf die Notwendigkeit der „ Mit¬
arbeit des Volkes am öffentlichen Leben ' doch irgendwie „gerecht -
fertigt ' werden , und so redet sich die „ Kreuz - Zeitung " dainit her -
aus , sie habe bei ihrer obigen Aeutzerung keineswegs eine . Demo -

kratifferung des Staatslebenö " im Iuge gehabt ,

„ Unsere in der obigen Bemerkung enthaltene Warnung oder
Mahnung zielte aber keineswegs auf eine solche ab . Das Vor -
bild , an das wir erinnerten , stammt aus der Zeit des absoluten
Staates , allerdings auS einer Zeit , in der dessen starrste Form
als überlebt angesehen werden mutzte . Damals hat man , so war
unser wohl kaum mihverständlichcr Gedankengang , das Systcin ,
die Bevölkerung lediglich als Objekt der Regierung anzusehen ,
aufgegeben , uin sie mit einem lebendigeren Staatsgefühl zu er -
füllen , wird » nan heute dieses Staatsgefühl nicht schädigen , wenn
man die Bevölkerung wieder van der tätigen Mitwirkung an den
seine ganze Zukunft bestimmenden Fragen ausschließt ? Wir
hatten also lediglich vor einem Rückfall in die Gewohnheiten des
absoluten Staatslebens gewarnt . "

Im übrigen stehen die Konservativen , so erklärt das Blatt

weiter , „ mit beiden Füßen im konstitutionellen Leben " , sind aber

allerdings nicht gewillt , sich „ darüber hinaus auf die schiefe
Bahn des Parlamentarismus zu begeben " .

„ Die Mitwirkung der Oeffentlichkeit an den politischen Eni -

scheidungei », die wir fordcri », ist nicht nur in den durch daS kon¬

stitutionelle Verfassungsleben gegebenen Formen möglich ,
sondern entspricht auch dessen Grundgedanke » » , ui »d nur B e I a -

gerungszustand und Zensur haben in diese an sich
klare Sachlage Verwirrung bringen können . Nicht bei uns liegt
also die Inkonsequenz , sondern bei der demokratischen Presse , die

sich in den Forderungen noch erweiterter Mitregierung des
Volles sonst gar nicht genug tun kann , jetzt aber , da sie glaubt ,
daß ihre Ziele und Anschauungen auf einem bestimmten poli -
tischen Gebiet bei der Regierung gut aufgehoben sind , diese am
liebsten ganz absolut und selbstherrlich schalten lassen möchte und

jeden übler Absichten und Machenschaften verdächtigt , der seine
abweicheirden Ansichten zu bekunden wagt . "

Ganz unberechtigt ist dieser Vorwurf gegen die „ demokratische " ,
oder sagen wir richtiger liberale Presse nicht , ebenso wie auch der

Hohn des konservativen Blattes über die „Bcscheidel »heit " der libe -

ralen Presse nicht unbegründet ist , die in gelegentlichen „ dcmo -

kratischen " Aeutzerungen der konservativen Presse gleich „ demo -

kratische Anwarrdlungcn ' zu sehen geneigt ist . Es ist in der Tat

mehr ein Streit um Worte als um Dinge , der zwischen den

beiden Lagern geführt wird , wobei die „ Demokratie " zuweilen für
beide als lockendes Aushängeschild dient . Das allein ist das

Tragische und Niederdrückende bei diesem sonst recht amüsanten
Streit .

Tie Parteiführer beim Kanzler .
Die Besprechungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern

des Reichstags zogen sich , laut „ L o k a l - A n ze i g e r " , bis in die

Nachmittagsstundcn hin und dauerten im ganzen etwa fünf Stun -

den . Uebcr den Inhalt der Besprechungen wurde Geheimhaltung

bestimmt . Soviel wir erfahren , hat der Kanzler nach einem

längeren Vortrag über die allgemeine Lage in politischer ,

militärischer und wirtschaftlicher Beziehung auch Sonderfragcn

behandelt . Den Auseinandersetzungen des Herrn von Bethmann
Hollweg folgten dann eirigehende Erörterungen , in denen die

Parteiführer ihren Anschauungen zu den vom Kanzler berührten

Fragen Ausdruck gaben . Teilgenommen haben an der Besprechung

für die Konservativen Graf Westarp , für die Freikonservativen

Freiherr von G a m p - Massaunen , und für das Zentrum der

Abgeordnete Spahn , während die Nationalliberalen durch Abg .
B a s s e r in a n n , die Freisinnigen durch Herrn von P a y e r und

die Sozialdemokraten durch den Abg . Scheidemann vertreten

wurden . Der linke Flügel der Sozialdemokraten war nicht ver -

treten .

Die sechs Verbände lassen mit sich reden .

Zu dem „ Tag " - Artikel des Freiherrn von Zedlitz schreibt der

uationalliberale „ Deutsche Kurier " :

„ Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme , daß Herr von

Zedlitz bei seinen nahen Beziehungen zu unseren leitenden Kreisen

auch die Anschauungen wiedergibt , die diese Kreise teilen . Soweit

wir unterrichtet sind , wäre den Wirtschaftsvcrbänden nichts er -
w ü n s ch t e r , als in dieser wichtigen Frage mit dem Reichs -

lanzler konform zu gehen - - - -Wenn bislang s ch » ver¬

wiegende sachliche Meinungsunierschiede in der Frage der

Kriegszielforderungen sowohl als auch in der militärischen Be -

Handlung unseres Hauptgegners zutage traten , so wird Herr von

Zedlitz zugeben , datz diese unterschiedlichen Auffassungen nicht durch

einseitiges Nachgeben und Aufgeben der wohlbegründeten

eigenen Meinung von der einen Seite zu erreichen sein wird . Die

Vertreter der Wirtschaftsverbäude setzen sich doch zusammen aus

Männern , die dem Pulsschlag unseres wirtschaftlichen Lebens zu

nahe stehen , um sie dem Verdachte auszusetzen , datz sie sich in

utopistischen Zielen zu verlieren könnten . Wir sind im Gegenteil
der Meinung , datz die Vertreter dieser Verbände durch lange

Schulung gelernt haben , das Unmögliche von dem Mög -

lichen scharf z - u trennen und keine Forderungen stellen ,
die auf der Basis der militärischen Lage nicht durchzuführen wären .

Wenn von anderer Seite behauptet wird , diese Forderungen stellen ,

hieße den Krieg ack infiniturn ( bis ins Unendliche ) verlängern , so

sind wir mit diesen Männern der Praxis gegenteiliger
Meinung . "

Danach scheinen die sechs Wirtschaftsverbände bereit zu sein ,

von ihren früheren Forderungen etwa » abzulassen .

Gegen die Zuchtlosigkeit der Jugend ,
die durch den Krieg hervorgerufen worden sei . erlätzt der RegierungS -
Präsident für Schleswig < Holstein eine Polizeivcrordnung . Danach
dürfen Jugendliche ( Personen , die das 18. Lebensjahr now nicht voll -
endet haben ) nach 7 Uhr abends ohne Begleilung der Ellen , keine

Wirtschaften , Kaffeehäuser und Konditoreien besuchen . Das Rauchen
ist Jugendlichen auf öffentlichen Straßen und Plätze »», Schulpflich -

tigen gänzlich untersagt . Branntwein darf Personen unter 16 Jahren

zum sofortigen Genutz nicht verabreicht werden . Gastwirte dürfen
die Verabreichung von Speisen an Jugendliche nicht von der gleich -
zeitigen Entnahme von Getränken abhängig machen . �Jn den Kino -

matographentheatern dürfen Kinder unter 6 Jahren überhaupt nicht

geduldet werden . Kinder und Jugendliche im Alter von 6 b»S
18 Jahren dürfen , auch wenn sie von Erwachsenen begleitet lverden ,
nur solche Vorstellungen besuchen , die ausdrücklich als Kinder - und

Jugendvorstellungen polizeilich genehmigt sind . Uebertretungen
werden mit Geldstrafen belegt .

Letzte Nachrichten .
Besuch skandinavischer Sozialisten in Deutschland .

Berlin , 18. Juli . ( W. T. B. ) Eine Anzahl skandinavischer
sozialistischer Politiker ist am 16. d. M. in Deutschland angekom¬
men , um auf Einladung einiger hiesiger Sozialdemokraten aus
Partei - und Gewerkschaftskrersen die Verhältnisse in Deutschland
aus eigener Anschauung kennen zu lernen . An der Reise be -
teiligten sich die Reichstagsabgeordneten A. C. L i n d b l a d ,
Nils P e r s s o n und Harald Hallen ans Schweden , Reichs -
tagsabgeordneter S i g w a l d Olsen , C. F. M a d s e n , Vor -
sitzender der dänischen Gewerkschaftszentrale und I . A. Hansen ,
Vorsitzender des dänischen Maschinenbanerverbandes , aus Däne -
mark . Die Herren besichtigten zunächst Wohlfahrtseinrlchtungcn
der Berliner Arbeiterschaft , studieren die KricgSfürsorge und oe -
geben sich dann nach Belgien und au die Front .



Gewerkfthastiiches .
Verlin und Umgegend .

Die törichten Jungfrauen .
Törichter als die Jungfrauen , von denen das biblische Gleichnis

berichtet , haben Frauen gehandelt , die von der Schlichtung - -
kommijsion der Schneider abgewiesen werden musjten . Der Schneider¬
verband hatte als Vertreter einer Anzahl Arbeilerinnen gegen einen
Unternehmer auf Nachzahlung von OlX) SR geklagt , welche Summe
ihm auch zugesprochen worden ist . Nachträglich kamen nun einige
Frauen , die auch Geld haben wollten . SNitgeklagt hatten sie nicht ,
weil sie es mit dem Unternehmer nicht verderben wollten und hofften ,
noch weiterhin von ihm Arbeit zu erhalten . Im Januar versuchte
der Schneiderverband nochmals , sie in die Klage miteinzubeziehen ,
aber alle Mühe war vergebens , denn die Frauen hofften immer
noch auf Arbeit und liegen sich ihren schönen Anteil entgehen . Als
es aus der Arbeit trotzdem nichts wurde , wollten sie nun ebenfalls
noch Geld einklagen . Sie mufften aber abgewiesen werden , weil sie
ihre Klage zu spät anhängig gemacht hatten . Diese Taube auf
dem Dache war ihnen lieber als der Sperling in der Hand ; jetzt
haben sie das Nachsehen und können nur sich selbst einen Vorwurf
machen , niemand anders .

DaS ist die Geschichte von den törichten Jungfrauen , deren
Moral nicht allzuschwer zu erraten ist : Kümmert Euch um die
Tarife , kümmert Euch vor allem um Eure zuständige Berufs -
organisation , dann seid Ihr vor Schaden bewahrt . Die schlechtesten
Kaufleute sind immer jene Arbeiter , die einige Groschen Verbands -
beilrag . sparen " und Hunderte von Mark dafür einbüffen . ES muff
immer wieder gesagt werden , daff kein Geld zinsbringcndcr an -
gelegt werden kann , als in Verbandsbeiträgen . Wer nach dieser Er -
kenntnis handelt , hat es nie zu bereuen .

*

Weiterhin wurde eine Klage gegen einen Unternehmer M. be -

gönnen . GeKeil ihn klagt der Schneiderverband im Auftrage von
einer groffen Anzahl Arbeiterinnen . Es handelt sich um Reithosen ,
bei denen 20 Pf . pro Stück zu wenig gezahlt wurde , wie Kunze
nachwies .

Der Beklagte meinte , daff er eigentlich noch von den Arbeite -
rinnen Geld zu bekommen hätte , einen Beweis für diese Behauptung
konnte er jedoch nicht erbringen . Die Wertgenoffenschaft , für die er
gearbeitet hatte , wollte er nicht nennen , da er sich bei einer Kon -
ventionalstrafe von 5000 M. habe verpflichten müssen , sie nicht zu
nennen .

Ihm wurde vom Vertreter des Bekleidungsamts erklärt , daff er
die Genossenschaft nennen müsse , auch wenn er sich zu öl) 000 M.
Strafe verpflichtet hätte . Nunmehr nannte der Beklagte die Werk -
genossenschaft in Frankfurt a. O. als Auftraggcberin . Lohnbücher
für Lohnarbeiter hat er nie geführt , sondern nur für Akkordarbeiter .
Ein Unternehmerbeisitzer sagte ihm . er mache sich wohl seine eigenen
Gesetze , Lohnbücher feien für alle Arbeiter zu führen . Der Be -
klagte meinte , ein Offizier sei in seinem Betriebe gewesen und habe
nichts beanstandet . Mit der Klärung der Angelegenheit wird sich
nunmehr vorerst eine Unterkommission befassen .

Zur Arbeitsnachweisfrage im Bildhauerberuf .
Die Berliner Bildhauer beschäftigten sich am Montag mit der

Frage einer Arbeitsgemeinschaft , welche die bestehenden Verhältnisse
sanktionieren soll . ' In der Hauptsache handelt es sich um die Ein -
führung eines paritätischen Arbeitsnachweises . Zurzeit bestehen drei
Nackweise nebeneinander , aufferdem kommt das Jnseratenwesen noch
in Betracht . Wie M i e s b a ch nun in einem Referat anführte ,
geht die Anregung zur Gründung einer solchen Arbeitsgemeinschaft
von den Prinzipalen aus . Mit diesen hat darum der Verbands -
vorstand bereits Verhandlungen gepflogen und die Versanimlung
sollte ihm das Mandat erteilen , damit die Sache erledigt werden
könne .

In der Diskussion wurden von mehreren Rednern Bedenken und

Befürchtungen hinsichtlich der Folgen , die sich daraus ergeben könnten ,
gcäuffert . Von Vorstandsseite wurde demgegenüber ausdrücklich be¬
tont , daff die Arbeitsgemeinschaft kein Tarif sein solle , sondern nur
ein loses Verhältnis , auch der paritätische Nachweis würde vorerst
nur eine vorbereitende , keine definitipe Einrichtung sein . Die Kollegen
sollten nicht glauben , daff sie allein mifftrauisch seien , der Vor -

stand sei es auch , er werde aber darauf achten , daff es nicht zum
Schaden der Arbeiter ausschlage . Auch Miesbach betonte in seinem
Schluffwort , daff ein solches Abkommen mit einem Tarifvertrag
nicht zu vergleichen sei , es fehlten hierbei alle entscheidenden Merk -
inale eines solchen . Allerdings könne man em derartiges Verhältnis
als Vorarbeit zu einem späteren Tarif betrachten . Uebrigens
könnten ja die Verhandlungen auch noch resultatlos ausgehen . Zu -
nächst soll nur prinzipiell verhandelt werden . Zweck der Sache sei ,
die beruflichen Verhältnisse zu verbessern .

Bei der Abstimmung über die Frage , ob der Vorstand prinzipiell
mit den Unternehmern in Verhandlungen zwecks Errichtung einer

Arbeitsgemeinschaft und eines parilätitchen Nachweises treten soll ,
erhoben sich nur zwei Stimmen dagegen .

Ueber den Stand der Lohnbewegung in der Zigarrcnbranchc
Groß - Berlins wurde in einer Branchenversammlung der Zigarren -
niacher und - macherinnen , sowie der Sortierer , am Montag Bericht
erstattet . Nach den Beschlüssen der drei Tabakarbeiterverbändc
— des christlichen , des Hirsch - Dunckerschen und des Deutschen
Tabakarbeiterverbandes — war auch in Groff - Berlin die allge -
meine Forderung einer 26 prozentigen Lohnerhöhung erhoben wor -
den . Die Ortsverwaltung der Zahlstelle Berlin des Deutschen
Tabakarbeiterverbandes hat ein Anschreiben an die Zigarren -
fabrikanten gerichtet . Auch waren die Arbeiter und Arbeiterinnen

selber verpflichtet worden , vorstellig zu werden .
Nach dem von Börner in der Versammlung erstatteten Be -

richt haben eine Reihe Firmen , die namhaft gemacht wurden , Lohn -

crhöhungen zugestanden für Wickelmacher und Roller und auch für
Sortierer . Auch eine Anzahl von Tariffirmen haben Zulagen
bewilligt . Eine Anzahl anderer Fabrikanten haben bisher noch
nicht geantwortet . Große Fabriken befinden sich , außer I u h l und
B l a u r o ck, nicht in Berlin . Mit diesen großen Firmen wird dem -

nächst verhandelt werden . SDer Redner betonte , daß die Zigarren -
arbeiter und - arbeiterinnen die derzeitige Situation , wo die Zigar -
renmacher geradezu gesucht werden , lange nicht genug ausnutzen .
Es habe niemand etwas zu befürchten , wenn er wegen der Er -

höhung vorstellig werde . Am allerwenigsten ängstlich sein brauche
man aber bei den Firmen , die für die Heeresverwaltung arbeiten .
Denn diese Firmen seien von der Heeresverwaltung direkt an -

gewiesen worden , sich mit den Arbeitern und Arbeiterinnen zu ein : -

gen . Die Forderungen seien aber überall zu stellen .
Nach einer lebhaften Diskussion wurde folgende Resolution

angenommen :
„ Die Versammlung hat von dem Bericht Kenntnis genom -

men und bedauert das geringe Entgegenkommen eines großen
Teils der Fabrikanten . Die Versammlung erklärt erneut , daß
es den Fabrikanten unter den gegebenen Verhältnissen wohl
möglich ist , den gestellten Lohnforderungen der Arbeiter voll uu »

ganz Rechnung zu tragen . Die Versammelten verpflichten sich ,
um so energischer überall dort , wo es bisher noch nicht geschehen
ist , vorstellig zu werden . Desgleichen verpflichten sich die Kalle -

gen und Kolleginnen , die der Organisation noch fern stehen , sich
anzuschließen , um der Forderung größern Nachdruck zu ver -

schaffen . "
Deutsches Reich .

Die Leipziger Metallarbeiter gegen die General -

kommission .
Die Leipziger Metallarbeiter beschäftigten sich in einer stark

besuchten Generalversammlung u. a. mir der Haltung der General -

kommission der Gewerkschaften Deutschlands und nahmen folgende

Resolution an :

_ _

verantw . Redakfil Alired Wjelepp . StoMn . LniSsteutefl pergntm

' „ Die am 12. Juni 1916 tagende Generalversammlung der
Verwaltungsstelle Leipzig protestiert aufs schärfste gegen die
politische Tätigkeit der Generalkommission . Die Generalversamm -
lung ist nach wie vor der Auffassung , daff die politischen Fragen
— ausschließlich der sozialpolitischen — nicht durch die Gewerk -
schaften , sondern durch die Partei erledigt werden müssen . Ins -
besondere protestieren die Versammelten gegen die Verbreitung
des Flugblattes : Die Gewerkschaften und die Politik des
4. August .

Die Versammelten sprechen dem Kollegen Cohen als Mitglied
der Generalkommission ihre schärfste Mißbilligung aus . Die
Tätigkeit des Kollegen Cohen steht in krassem Gegensatz zur Auf -
fassung der Mehrheit der Delegierten des Berliner Verbandstages
und damit im Widerspruch zur Auffassung der Mehrheit der orga -
nisierten Metallarbeiter . "

Der erste Teil dieser Resolution wurde einstimmig , der

zweite Teil gegen 11 Stimmen angenommen .

Ein Handbuch der deutschen Gewerkschaftskongresse , bearbeitet
von Paul B a r t h e l , erscheint in nächster Zeit im Verlage von
Kaden u. Comp . , Dresden - A. , Wettiner Platz 10/11 . In annähernd
100 alphabetisch geordneten Abschnitten werden alle auf den deutschen
Gewerkschaftskongressen erörterten , die Arbeiterbewegung im all -
gemeinen und die Gewerkschaftsbewegung im besonderen betreffenden
Fragen hehandelt . Das Handbuch der Gewerkschaftskongresse bildet
ein Gegenstück zu dem von Wilhelm Schröder bearbeiteten Handbuch
der Parteitage .

Ttusland .

Bewegung italienischer Metallarbeiter .

Die „ Internationale Gewerkschaftskorrespondenz " berichtet
nach „ Jl Metallurgico " , dem Organ des italienischen Metall -
arbeiterverbandes , über größere Lohnbewegungen in Savona ,
Turin , Brescia und Livorno und Bado Ligure , die fast alle mir
großer Beftiedigung als günstig verlaufen erklärt werden . In
Savona handelte es sich um Lohnerhöhungen von 18 bis 30 Proz .
und 1 % fache Ueberstundenberechnung . Die Arbeiterschaft , ver -
treten durch den Genossen Scotti , hat beim industriellen Mobilisa -
tionskomitee zwar die wesentlichsten , aber nicht alle Punkte ihrer
Forderungen durchgesetzt , hofft aber , namentlich nach noch festerem
Zusammenschluß aller Metallarbeiter in der Organisation , binnen
kurzem auch den Rest der Forderungen durchzudrücken . Sie be -
ziehen sich der Hauptsache nach um Lohnerhöhung auch der höheren
Gehaltsklassen als der 5,30 Lire täglich Verdienenden .

Die Arbeiter der Firma ZVestinghouse in Bado Ligure über -
reichten Ende November der Firma eine Denkschrift , die der Haupt -
fache nach folgende Forderungen enthielt : 30 Proz . Lohnerhöhung
auf alle Löhne , die 4 Lire täglich nicht überschreiten . 25 Proz .
Zuschlag für alle aus technischen Gründen nicht im Aftord Ar¬
beitenden , 25 Proz . Zuschlag für Nachtschicht , Ueberstundcn , d. h.
von der 11. Arbeitsstunde an , 50 Proz . Zuschlag , Sonntagsarbeit
75 Proz . Zuschlag . Die Firma antwortete nur mit dem Vor -
schlag aiff die im ersten Absatz genannten Löhne einen Zuschlag
von 10 Proz . zu zahlen . Die Organisation wandte sich an vas
industrielle Mobilisationskomitee und setzte nach längeren Ver -
Handlungen im Februar an Stelle der vorgeschlagenen 10 Proz .
einen Zuschlag von 20 Proz . durch , 15 Proz . für die nicht im
Akkord Arbeitenden , 35 Proz . für Nachtarbeit . Der Tarif gilt
mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1916 ab solange der
Krieg andauert .

In Brescia klagen die Metallarbeiter über die Tätigkeit des
industriellen Mobilisationskomitees , das eine Waffe des Rückschritts
sei und keine Rücksicht auf die Arbeitcrschutzgesetzgebung zu nehmen
scheine . Indessen wird anerkannt , daß verglichen mit der anfäng -
lichen Haltung eine entschiedene Wandlung zum Besseren einge -
treten fei . Das Komitee , das früher nur einmal wöchentlich
tagte , später auf Drängen der Organisationen zwei - und dreimal
einberufen wurde , ist von den Arbeitervertretern veranlaßt wor -
den , nun in Permanenz zu sitzen , wenigstens jederzeit sich zur
SJerfiigung für dringend zu erledigende Fälle zu halten . In acht
Fällen sind in Brescia Lohnbewegungen günstig verlaufen ; es
handelte sich meist um geringfügige Lohnerhöhungen von 4 bis
höchstens 20 Proz . In Turin haben im Lauf des Februar und
März vier größere Lohnbewegungen der Metallarheiter statt -
gefunden . Es handelt sich in allen Fällen um staatlich kontrol -
lierte Betriebe . Die Lohnerhöhungen bewegten sich zwischen 10
und 20 Proz . Die festgesetzten Minimallöhne zwischen 30 und
45 Cts . die Stunde .

Mus der Partei .
Chemnitzer Scharfmachercien .

Eine Vorständekonferenz der freien Gewerkschaften Mann -

Heims , die am 12. Juli stattfand , beschloß nach einem Referat
des Genossen Gustav Lehmann und nach ausgiebiger Aus -

spräche einstimmig :

„ Bei der Generalkommission der fteien Gewerkschaften zu
beantragen , die sofortige Einberufung eines
internationalen Gewerkschaftskongresses in
die Wege zu leiten , um eine Aussprache der sich bekämp -
senden Nationen herbeizuführen , sowie Mittel und Wege zu
finden , um diesem furchtbaren menschenmordenden Kriege ein
Ende zu machen . "

Die „ Chemnitzer V o l k s st i m m e" begleitet diesen Be -

schluß der Mannheimer Gewerkschaften mit folgenden Worten :

„ Die Antwort auf diesen gutgemeinten Vorschlag hat der

englische Gewerkschaftskongreß , an dem auch Vertreter der ftan -
zösffchen und italienischen Gewerkschaften teilnahmen , schon er -
teilt , indem zum Zeichen , daß man mit den� deutschen Gewerk -

schaften nichts zu tun haben wolle , beschlossen worden ist , zu
fordern , daß das Internationale Gewerkschaftsbureau von
Deutschland nach der Schweiz verlegt werde . Wenn danach die

deutsche Generalkommission bei den Engländern die Einberufung
eines internationalen Gewerkschaftskongresses vorschlüge , würden
die englischen Arbeiter sie für verrückt halten . Es wird wirk -
lieh Zeit , daß man ganz allgemein in der deutschen Arbeiterschaft
das Maß von Selbstgefühl und Würde empfindet , das

absolut erforderlich ist , um in der Internationale respektiert zu
werden . ( ! ) Hundedemut ( ! ) ist das allerletzte , womit die

deutsche Arbeiterschaft sich bei der ganzen französischen und eng¬
lischen Arbeiterschaft die Achtung verschafft , auf die sie kraft ihrer
Leistungen Anspruch hat . "

Diese Aeußerungen der „ Chemnitzer Volksstimme " fordern zu
einer entschiedenen Zurückweisung heraus . Zunächst ist zu
bemerken , daß das Chemnitzer Blatt von den Vorgängen , über die

es schreibt , nur eine recht nebelhafte Vorstellung hat .
So hat der englische Gewerkschaftskongreß , der kürzlich

stattfand , nichts mit dem angeführten Beschluß der Verlegung des

Internationalen Gcwerkschaftshureaus von Deutschland nach der

Schweiz zu tun . Dieser Beschluß wurde vielmehr gefaßt auf der

Gewerkschaftskonferenz der alliierten Länder in

Leeds , die sowohl nach ihrer Zusammensetzung wie nach dem .

Charakter ihrer Verhandlungen einen recht problematischen

Charakter getragen hat . Neben der englischen Gewerkschafts -

zentrale , der übrigens eine Reihe der bedeutendsten Gewerkschaften
nicht angeschlossen ist , waren dort vertreten : die französische

Gewerffchaftszentrale und einige italienische Gewerkschaften
und Arbeiterkammern . Die anwesenden Belgier können wohl kaum

als die Delegierten der belgischen Organisationen betrachtet

werden ; die Russen fehlten gänzlich . Berücksichtigt man noch , daß
der von der französischen Gewerkschaftszentrale gefaßte Beschlutz
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zur Teilnahme an der Konferenz , wie Genosse Merrheim in seinem

Brief an den italienischen Genoffen Borgho darlegte , nur dank
den unsauberen Machenschaften Jouhaux ' und Konsorten gegen
den Willen einer starken Opposition zustande kam , ferner , daß die

italienische Gewerkschaftszentrale mit der Konferenz in Leeds wie

mit den dort anwesenden „ Delegierten " nichts zu tun hat und sie

aufs schärfste desavouierte , so ist man wohl berechtigt , den inneren
Wert der erwähnten Konferenz sehr in Zweifel zu ziehen . Bei

alle dem bleibt fteilich die Veranstaltung in Leeds , wie wir sofort
erklärten , eine bedauerliche Erscheinung , die nur geeig -
net ist , die Arbeiterbewegung zu einer Zeit , wo der internationale
Gedanke sich wieder kräftiger zu regen beginnt , in feindliche Lager

zu zerklüften . Aber ebenso wie wir die darauf hinzielenden Be -

strebungen in den anderen Ländern bedauern und verurteilen ,
wenden wir uns auch ganz entschieden gegen Hetzereien wie in der

„ Chemnitzer Volksstimme " , die ganz auf den Ton nationalistischer

Ueberhebung eingestellt sind . Man mag den Beschlutz der Mann -

heimer Gewerkschaften , den wir als Anzeichen des stärkeren Her -
Vortretens internationaler Gesinnung in unseren Gewerkschaft - -
kreisen freudig begrüßen , zunächst noch als schwer durch -

führbar halten ; man mag ihn sachlich kritisieren , wenn man mit

ihm nicht einverstanden ist ; man sollte sich aber hüten , jede Regung
einer selbständigen gewerkschaftlichen Initiative in der Richtung des

Wioderaufbaues der Internationale mit Scharfmachereien zu be -

gegnen , die nur geeignet sind , die Zerklüftung der Arheiter -

bewegung zu fördern und den Nationalisten in den gegnerischen
Ländern Wasser auf die Mühlen zu leiten .

Mus Industrie und Handel .
Die Einzahlungen auf die vierte Kriegsanleihe belaufen sich auf

10 454,5 Millionen Mark gleich 97,1 Proz . der gesamten gezeichneten
Summe . Trotz der erheblichen Neueinzahlung haben die von den

Darlehnskaffen für die Zwecke der vierlen Kriegsanleihe hergegebenen
Darlehen in der Berichtswoche eine Abnahme um 47,9 auf
455 Millionen Mark erfahren .

Gerichtszeitung .
Ein schlagfertiger Schutzmann .

In arger Weise ist der S ch u tz m a n n G u st a V G r a -

m i tz k y , der gestern unter der Anklage der Beleidigung und

der Mißhandlung eines Menschen Nüttels seines Säbels vor
der 1. Strafkammer des Landgerichts I stand , aus der Rolle

gefallen .
Am Abend des 3. September erschien der Angeklagte in dem

Lokal des Gastwirts Kage in der Weserstraße in Neukölln , der um
11 Uhr abends zu schließen hat , und gebot Feierabend . Ihm
wurde von der Wirtin bedeutet , daß es noch nicht ganz 11 Uhr sei
und sie selbst bereits Feierabend geboten habe . Als der Änge -
klagte die Straße wieder betreten hatte , schlug es erst 11 Uhr .
Einer der Gäste des Lokals , der 52jährige Stereotypeur Starck ,
war ihm auf die Straße gefolgt , er tippte ihm auf die Schulter und

machte ihn darauf aufmerksam , daß er sich in der Uhr geirrt
haben müsse . Der Angeklagte wies ihn aber unter lautem

Schimpfen zurück und schrie ihn an : „ Halt die Fr - - - -- D u

La - usejunge ! Ich irre mich überhaupt nicht und
verbitte mir jede Einmischung ! " Als St . darauf er -
klärte , daß der Ausdruck „ Lausejunge " doch auf einen 52jährigen
Mann verfehlt sei , schlug ihm der Angeklagte ins Gesicht .
Starck taumelte und kam zu Falle , wobei er , indem er sich an dem
Angeklagten festhalten wollte , diesen mit zu Boden ritz . Dann

schlug der Angeklagte noch fünfmal mit dem Säbel auf
den an der Erde liegenden Mann und brachte ihm eine

Verwundung bei , indem ihm ein Hautlappen von der Schädeldccke
abgelöst wuvde . Der ganze Vorfall sammelte im Nu eine Anzahl
Menschen an , die ihrer lauten Empörung über das Verhalten des

Schutzmanns Ausdruck gaben . Auch zwei des Weges kommende

Unteroffiziere sprachen sich mißbilligend aus , ehe sie den Schau -
Platz verließen . Der Angeklagte fühlte sich durch einen der Unter -
o f f i z i e r e , der das Eiserne Kreuz trug , beleidigt und eilte in
die naheliegende Kaserne , um die Persönlichkeit des Unteroffiziers
festzustellen . Bei dieser Gelegenheit stieß er schwere Belei -

digungen gegen die Unteroffiziere aus , sprach von
„ Horde " , „ grünen Inn gen ö" , „ Lausejungen " , von
dem „ Hund mit dem Eisernen Kreuz " usw . Der ver -
wundete Starck wurde inzwischen nach der Militärwache und von
da nach Anlegung eines Notverbandes nach der Unfallstation ge -
bracht . Er hat fünf Tage im Krankenhause zubringen
müssen .

Nach den Aussagen der vernommenen Zeugen sei das Ver -
halten des Schutzmanns ein ganz unbegreifliches gewesen ; er habe
sich während des ganzen Exzesses höchst wütend und wie sinnlos
gebärdet . Als Starcke schon am Boden lag , habe er dessen Kops
wiederholt auf die Bordschwelle aufgeschlagen
und dann fünfmal mit dem Säbel aus ihn losgeschlagen ; i * feiner
Wut habe er auch auf die Schutzumsriedurig eines Baumes mit de ».
Säbel geschlagen . Der Angeklagte , der selbst entschieden be -

stritt , unter dem Einfluß des Alkohols gestanden zu haben , be -

hauptete , daß er umdrängt und von Starck angegriffen und zu
Boden gerissen worden sei und sich in der Notwehr befunden
habe . Der durch den Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t geladene
Polizeileutnant Schäfer stellte dem Angeklagten das Zeugnis eines

sonst ruhigen und tüchtigen Beamten aus . Der Verteidiger ver -
wies auch darauf , daß in dem betreffenden Polizeibezirk schwierige
Verhältnisse herrschen und der Polizeileutnant selbst schon einmal
in dem Lokal überfallen und verwundet worden sei . — Da die
vernommenen Zeugen sich in Gegensatz zu der Darstellung des
Angeklagten setzten , beantragte der Staatsanwalt gegen
diesen 6 Monate und 2 Wochen Gefängnis und Un -

fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
auf die Dauer von 2 Jahren . Das Gericht erkannte

auf 4 Monate und 1 Woche Gefängnis , indem es das

Vorgehen des Angeklagten für sehr brutal erklärte ; denn als ein -

zige Entfchuldigung könne dieser nur geltend machen , daß er erst
zur Waffe gegriffen , als ihn eine größere Menschenmenge um -
stand , doch habe er ja diese Ansammlung selbst verursacht .

Verwässerte Milch .
Bei dem Molkereibesitzer Tie de , der 13 Kühe im Stalle zu

stehen hat , war zweimal bei Revisionen Milch festgestellt worden ,
die einen Wassergehalt bis zu 35 Proz . hatte . Es wurde deshalb
gegen ihn Anklage wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel -
gcsetz erhoben . Das Schöffengericht hielt eine solche
Panscherei für so strafwürdig , daß es den Angeklagten zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilte und die Veröffentlichung
des Urteils auf Kosten des Angeklagten anordnete . In der B e -

rufungsin stanz machte der Verteidiger für den Angeklagten
zur Milderung der Strafe geltend , daß dieser schon 15 Jahre ein -

wandfrei die Molkerei betreibe und in der fraglichen Zeit in der

Ausübung der nötigen Kontrolle beschränkt gewesen sei , da seine
beiden Söhne im Felde ständen . Die Strafkammer änderte
die Strafe in 5 00 M. Geldstrafe um , beließ es aber bei der

Bekanntgabe des Urteils .

Wetterauöüchteu für das mittlere Norddoutschland vis
DonncrStag mittag . Zeitweise heiter , aber ziemlich lühl , veränderlich
und besonders östlich der Oder öfter leichte Regensälle .
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Das Gesetz
über öen Selagerungszustanö .

Außer der Erläuterung dieses Gesetzes in dem Stcngleinschen
Kommenlar zu den strafrechtliche » Nebengesetzen durch Reichsgerichts -
rat Dr . Ebermaher und einer kurzen Wiedergabe des Gesetzes in den
„ Preußischen Strafgesetzen " von Groschuff besteht keine mit der Aus -
legung des Belagerungszustandsgesetzes sich befassende Arbeit , die
als Wegweiser für die Praxis dienen könnte . Je länger der Be -
lagerungszustand dauert , deslo fühlbarer wird dieser Mangel . Ihm
bilft ein soeben erschienenes Buch des Reichsgerichtsrats
E r n st Conrad ab : „ Das Gesetz über den Belagerungszustand
vom i . Juni 1851 in der Rechtsprechung des Reichsgerichts . Nebst
einem Anhang : Das bayrische Gesetz über den Kriegszustand . Berlin ,
Verlag von Otto Liebmann . Pr . geb . 4,50 M. "

Der Verfasser sieht davon ab , eine selbständige Erläuterung der
vielen staalsrechllichen Fragen zu geben , die das praklische Jnlraft -
treien des Belagerungsgesctzes ausgelöst hat . Er begnügt sich mit
einer Erläuterung der strafrechtlichen Wirkungen des Gesetzes an
der Hand der Rechtsprechung des Reichsgerichts . Seine Zusammen -
stellung ist für die Praxis außerordentlich wertvoll .

Bei der Anwendung des Belagerungsgesetzes in strafrechtlicher
Hinsichl spielen insbesondere der § 4 und der § 9 Ziffer d eine
wcsenlliche Rolle . Nach § 4 stehr dem Mililärbefehlshaber eine
„ vollziehende Gewalt " , nach 8 Sb das Recht zu, „ im Interesse der

öffenllichen Sicherheit Verbote " zu erlaffen . Wer ein solches Verbot
übertritt , zu solcher Ucbertretung auffordert oder anreizt , ist mit
Strafe bis zu 1 Jahre Gefängnis bedroht .

Was ist „ vollziehende Gewalt " nach der Recht -
sprechung des Reichsgerichts ? Die „ vollziehende Gewalt " umfaßt
begrifflich alle staatsrechtlichen Befugnisse , die nicht dem Gebiete der
„richterlichen " oder der „ gesetzgebenden Gewalt " angehören . Sie
besteht in dem Erlaß von Anordnungen , die nach Ansicht des Militär -
bcfchlshabers zur Ausführung eines Gesetzes nötig sind . Auf Grund
der vollziehenden Gewalt kann beispielsweise der Militärbefehlshaber
Höchstpreise festsetzen oder den Verwaltungs - und Polizeibehörden
zustehende Verordnungsrcchte ausüben , zum Beispiel Polizeistunde
festsetzen , Tanzverbote erlassen und dergleichen . Bei Ausübung
dieser vollziebenen Gewalt unierliegt das Verordnungsrecht des
Militärbcfehlshabcrs denselben Beschränkungen , unter denen es
vor der Erklärung des Kriegszustandes den Verwaltungsbehörden
zustand , ist aber nicht von der Beobachtung der für die bürger -
lichen Behörden geltenden Formvorschriflcn abhängig .

Außerordentlich weitgehend ist das Recht des Militärbefehls -
Habers , im Sinne des § 9b ein „ Verbot im Interesse der
öffentlichen Sicherheit zu erlassen " . Die erkenn -
bare Zweckbestimmung des Verbots „ im öffentlichen Interesse " ge -
nügt nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts zur Anwendung der
Slrafvorschrift , ohne daß es darauf ankommt , ob dieser
Zweck in dem Verbot ausdrücklich hervorgehoben ist oder ob das
Verbot geeignet ist , dem Zweck der öffentlichen Sicherheit zu
dienen und ihn dem Erfolg nach zu erreichen . Das Merkmal eines
Verbots im Sinne des § 9b ist gegeben , wenn die Anordnung ihrem
Wesen nach ein solches bildet . Auch ein „ Gebot " kann demnach als
„ Verbot " zu gelten haben . So ist das Gebot , eine Versammlung
anzuzeigen ein Verbot , ohne Anzeige eine Versammlung abzuhalten .
Das Verordnungsrecht kann der Militärbefehlshaber nicht auf andere
Behörden zu deren Ermessen übertragen . Er kann aber im Nahmen
des von ihm erlassenen Verbotes dem Ermeffen der zur Anwendung
Berufenen und an diese Grenzen gebundenen Behörden Spiel -
räum lassen , auch sein Verbot durch andere Behörden veröffentlichen
und ausführen lassen .

Sehr weit geht das Reichsgericht in der Auslegung der B e -
fugnifse des Militärbefehlshabers gegenüber
dem Versammlungsrecht . Nach durch viele Entscheidungen
des Reichsgerichts festgelegter Rechtsprechung ist der Militärbefehls -
Haber berechtigt , daS Vereins - und Versammlungsrecht ganz oder
teilweise zu suspendieren . Bei der Suspension handele er in still -
schweigendem Auftrag des Kaisers , bei einzelnen Verboten oder
diesen gleichstehenden Geboten auf Grund der Ermächtigung aus
8 9b . So sei ein Verbot der Veranstaltung von Versammlungen ,
die nicht lediglich Kultus - , künstlerischen , wissenschaftlichen und
geselligen Zwecken dienen , ohne polizeiliche Genehmigung zulässig .
wie solches für das 7. Armeekorps erlassen ist . Ist solches Verbot

ergangen , so sei für den Begriff einer „ Versammlung "
der Sprachgebrauch des täglichen Lebens entscheidend . Nach ihm
stelle sich als Versammlung " jede äußerlich irgendwie vereinigte ,
nicht zu geringe Personenmehrheit dar . deren örtliches Zusammen -
sein auf gemeinsam bewußten Zwecken und Zielen , mithin auf ge -
meinsamem Wollen beruht " . So ist als Versammlung eine Zu -
sammenkunft eines GaftwirtevercinS , auch eine Sitzung des Jnnungs -
Vorstandes erachtet , zu der auch einige andere Jnnungsmitglieder
eingeladen waren .

Das Conradsche Buch , dem die vorsiehenden Mitteilungen ent -
irommen sind , bildet eine reiche Fundgrube für die Auslegung des

Belagerungsgesetzes durch das Reichsgericht . Auch für die künftige
Gesetzgebung gibt das Buch Anregung .

So hält das Reichsgericht im Gegensatz zu dem Grundsatz des
8 2 Abs . 2 des Strafgesetzbuchs an der bereits nach dem Fall des

Sozialistengesetzes betätigten Auffassung fest , daß die auf Grund des

8 9b erlassenen Verbote auch nach ihrer Aufhebung die
an sich begründete Strafbarkeit nicht aufheben . Denn wenn 8 2

Abs . 2 vorschreibt : „ Bei Verschiedenheit der Gesetze von der Zeit
begangener Handlung bis zu deren Aburteilung ist das mildeste
Gesetz anzuwenden " , so liege eine solche Veränderung des Straf -
gesetzes bei sogenannten Blankettgesetzen dann nicht vor , wenn
sich lediglich die von den Verwaltungsbehörden geschaffenen tatsäch -
lichen Bedingungen der Strafbarleit ändern , die Strafbestimmung
selbst aber unverändert bleibt . Hier sei nur der 8 9b das Straf -
gesctz , während das einzelne Verbot des Militärbefehlshabers , dessen
Zuwiderhandlung mit Strafe bedroht wird , lediglich eine außerhalb
deS Strafgesetzes liegende Verwaltungsnorm , eine Voraussetzung
der Strafbarkeit , kein Tatbestandsmerkmal bilde . Danach würden
noch fünf Jahre lang nach Aufhebung des Belagerungszustandes
Ueberlretungen einer der durch Aufhebung des Belagerungszustandes
beseitigten Verordnungen strafbar sein .

Das tägliche Srot .
Anfragen Tr . Heims an das Kriegsernährungsamt .
In der München - Augsburger „ Abendzeitung " richtet Dr . Heim

unter der Ueberschrift « Herr von Batocki , Schlagbäume und Beiräte "

folgende Fragen an den Präsidenten des Kriegsernährungsamtes :
1. Ist es richtig , daß 49 große Güter der Reichsfuttermittel -

stelle von der Gerstenverwertungsstelle namhaft gemacht wurden , die
noch vor wenigen Monaten kein Pfund ihrer Pflichtgerste
abgeliefert h a t t e n e ? 2. Ist es richtig , daß im Bezirk Brom -

berg ein Großgrundbesitzer eine große Menge Gerste mit Wicken

vermengte , um sie als Mengsuttter mit 3909 bis 4999
MarkGewinn zu verkaufen ? 3. Ist es richtig , daß die baye -
rischen Brauer unter Berücksichtigung der Uebergangsabgaben pro
Hekloliter zur Lieferung an die Heeresverwaltung 7 M. weniger er -
dielten ? Ist vielleicht das bayerische Bier schlechter ? 4. Ist es

richtig , daß Bayern allein bis Ende März mehr Bier ins Feld ge -

liefert hat als ganz Preußen ? 5. Ist es richtig , daß Bayern , wenn
es ans Austeilen und das Ziehen von Vorteilen geht , bei weitem
nicht die gleichen Vorteile aus den Rüstungs -
Milliarden hat wie das übrige Deuischland ? 6. Ist es richtig ,
daß bei Verteilung der Rohprodukte und bei der Zuteilung von
Futtermitteln , die aus dem Auslande eingeführt oder im Inland
beschlagnahmt wurden , Bayern bei weitem nicht diesen Anteil
von Zuweisungen erhält wie das übrige Deutschland ?
7. Ist es richtig , daß das gleiche bei anderen Produktionsmitteln ,
wie Stickstoff , zutrifft ? 8. Ist es richtig , daß die Aufwendungen für
Rüstungen nicht in dem Maße Bayern zugute kommen , wie dem
übrigen Deutschland ? 9. Ist es richtig , daß Millionenauswendungen ,
besonders mit Expcrimculierzwcckcn für Futterersatz , aus -
schließlich und restlos außerhalb Bayerns Verwendung fanden für
Anlagen , um Futtermittel zu erzeugen , die zum Teil als nichts
anzusprechen sind , als ein gänzlich unwirtschaftliches Endergebnis ?
Ich erinnere nur an das Strohfuttermehl , das mit 8. 9 Proz .
Proterngchalt den Kommunalverbänden in Bayern zum Preise von
49,49 M. pro 199 Kilogramm aufgenötigt wird .

Jus Groß - Serlin .
Weiterer Rückgang der Eheschließungen .

Die außerordentliche Minderung der Heiraten , die für das

Jahr 1913 festzustellen war , hat sich in Berlin auch im Jahre
1916 bisher fortgesetzt . Die erste Jahreshälfte von 1916

lieferte nur 6836 Eheschließungen , woran die einzelnen
Monate Januar bis Juni mit 1664 , 1664 , 1168 , 1379 , 1677 ,
1684 beteiligt waren . Hiermit vergleiche man , daß in den

selben sechs Monaten im Jahre 1915 noch 8632 und

im Jahre 1914 noch 9866 Ehen geschlossen wurden . Die

Heiraten der ersten Jahreshälfte blieben in 1916 gegen�
über dem vorigen Jahre um zwei Zehntel , gegenüber
dem vorvorigen Jahr um drei Zehntel zurück . Sonst konnte

man alljährlich die Beobachtung machen , daß besonders im

April die Zahl der Eheschließungen ganz außerordentlich an -

schwoll . So brachte noch im Jahre 1914 der April allein
2996 Eheschließungen , annähernd ein Drittel des ganzen Er -

gebnisses der ersten Jahreshälfte . In 1916 war von dieser
sonst in jedem Frühjahr wiederkehrenden Häufung wenig zu
entdecken . Der April trug diesmal nüt nur 1379 Ehe¬
schließungen nur ein Fünftel zu dem Ergebnis der ersten
Jahreshälfte bei .

_

Die Veterancnspeude . Alljährlich nach Feststellung des

Stadthaushaltsetats gelangt die von der Stadt den Veteranen

zugedachte Spende zur Auszahlung und zwar in Beträgen
von je 23 M. Die Meldungen müssen im April eingereicht
werden . Wie uns von verschiedenen Seiten mitgeteilt wird ,

haben Veteranen in diesem Jahre den Zeitpunkt verpaßt .
Da die Auszahlung noch nicht vollendet ist , werden diejenigen ,
die auf die Spende Anspruch haben , vor allem diejenigen ,
die schon früher berücksichtigt worden sind und ihre Papiere ,
insbesondere ihren Paß im Stiftungsbureau Stralauer Str . 56

vorlegen , noch berücksichtigt .

Tie Ausgabe von Butter und Margarine wird in

der nächsten Woche in Groß - Berlin in derselben Menge und

zu denselben Preisen erfolgen .

Eier ohne Brotkarte .

Der Magistrat teilt mit : Es mehren sich die Anzeigen , wonach
insbesondere bei den Kleinhändlern Jnlandseier ohne Brotkarte und
ohne Durchlochung derselben in beliebigen Mengen verkauft werden .
Es wird darauf hingewiesen , daß ein solches Verfahren gegen die
Verordnung betreffend Abgabe von rohen Hühnereiern an Ver -
braucher vom 23 . Juni 1916 verstößt . Die Annahme , daß diese
Verordnung sich nur auf die von der Eierverteilungsstelle gelieferten
Eier bezieht , ist irrtümlich . In Zukunft würden alle Verstöße gegen
diese Verordnung behufs Bestrafung zur Anzeige gebracht werden
müssen . _

Der Magistrat und die Bäckermeister .
Der Magistrat versendet auf die Veröffentlichung von Bäcker -

meistern folgendes :
„ Auf die öffentliche Mahnung des Berliner Magistrats an die

Bäckermeister , die berechtigten Klagen der Bevölkerung über schlechtes
Gebäck nach bestem Können abzustellen , haben die Bäckermeister in
der Oeffentlickikeit mit Vorwürfen gegen den Magistrat wegen mangel -
hafler Beschaffenheit des Mehls geantwortet . Dem Magistrat steht
jedoch , wie den Bäckern bekannt ist , ein Einfluß aus die Herstellung
des Mehls nicht zu, und er hat sich darauf zu beschränken , daS . Mehl
in derselben Beschaffenheit abzugeben , in der er es selbst geliefert
erhält . Ganz unverständlich ist auch die Behauptung eines Berliner

Hofbäckermeistcrs über schlechte Lagerung des Mehls im Osthafen .
In den weiten und luftigen Räumen des Osthafens wird das Mehl
in technisch einwandfreier und vorbildlicher Weise gelagert und von
Spezialsachverständigen dauernd kontrolliert . Der Magistrat hat sich
zu seiner öffentlichen Mahnung an die Bäcker erst veranlaßt gesehen ,
nachdem er von sachkundiger Seite belehrt worden ist . daß die Klagen
des Publikums über das Gebäck zum großen Teil auf unzulässige
Surrogate und Nachlässigkeiten bei der Herstellung des Gebäcks

zurückzuführen seien . Auch der Laie konnte , wenn er etwa größere
Kartoffelstücke im Brot vorfand , wiederholt selbst diese traurige Er -

fahrung machen . Es soll nicht verkannt werden , daß einige Be -

triebe , insbesondere solche von Kriegerfrauen , unter schweren Be -

dingungcn zu arbeiten haben . Umso größer aber wäre die Pflicht
der Berussgcnosscn , sich dieser Betriebe mit wirksamer Unterstützung
anzunehmen . "

Wurst gegen Fleischkartc .
Aus unserem Leserkreise geht uns die Klage zu, daß bei dem

Verkauf von Wurst gegen Fleischkarte der Käufer benachteiligt werden
könne . Es giebt bekanntlich sehr verschiedene Arten „ Wurst " : solche ,
deren Hauvtzutat wirklich Fleisch ist , und daneben in allen mög -
lichen Abstufungen solche , in der andere Zutaten das Fleisch ver -
drängt haben . Man pflegt zu sagen , daß bei Wurst außer
dem Schlächter , der sie gemacht hat , nur noch „ der liebe Gott "
wissen kann , was drin ist . Bei mancher Wurst wird aller -

diugs auch der Käufer wenigstens über einen Punkt kaum im

Zweifel sein ; weiß er zwar nicht , was drin ist , so kann er sich
doch im voraus sagen , was gewiß nicht drin ist . Wer z. B.

Grützwurst kauft , der wird verständigerweise sich nicht der an -

genehmen Hoffnung hingeben , Fleisch in ihr zu finden . Auch von
Blutwurst sollst du nicht zu viel erwarten , nicht mehr als die be -

scheidenen Zutaten , die sie ihrer Natur nach bieten kann . Manches ,
was dir Blutwurst zu sein schien , legitimiert sich hinterher durch
ein paar hincinverirrte Fettstückchen als „ Thüringer Rotwurst " . So
etwas gibt ein Schlächter nicht ohne Fleischkarte her . Geklagt wird
nun darüber , daß Schlächter auch einfache Blutwurst nur

gegen Fleischkarte verkaufen wollen . Da ist aber nichts

zu machen ; denn der Schlächter , der so verfährt , befolgt
hiermit nur pflichtgemäß die auf den Wurstverkauf bezüg -
lichen Vorschriften der vom 29 . Juni 1916 datierten Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauches . Die Verordnung be -

stimmt , daß Wurstarten , deren Herstellung in Berlin durch die Ver -

ordnung vom 5. Mai 1916 zugelassen ist , wie Fleisch zu behandeln
sind und nur gegen Fleifchkarte verkauft werden dürfen . Zu -
gelassen sind unter anderm auch frische Blutwurst mit

Semmelzusatz und frische Leberwurst mit Semmelzusatz ,
so daß man den Semmelzusatz der Wurst als Fleisch
hinnehmen und sich dafür die Fleischkarle kürzen lassen muß .
Wurst für Fleisch ist ein schlechter Tausch , wenn die Wurst kein

Fleisch enthält . Schlecht ist der Tausch für den Käufer , der
dabei seine Fleischkarte drangeben soll und dann um so weniger
Fleisch kaufen kann .

Arbeiter - Bildungsschule . Donnerstag , den 26 . Juli ,
81/2 Uhr abends , findet im Hörsaale der Schule , Lindenstr . 3,
4. Hof 3 Treppen rechts , tviederum ein iv i s s e n s ch a f t -

licher Einzelvortrag statt . Genosse Eduard Be rn -

st e i n wird das Thema : „ Der 14 . Juli 1789 und 1889 "

behandeln .
Eintrittspreis 16 . Pf .

Die nächste naturwissenschaftlich eSonntags -
Wanderung wird Sonntag , den 36 . I u I i veranstaltet .
Sie wird nach dem Griwitzsee , nach Joachimsthal und dem

Werbellinsee führen . Näheres wird noch bekanntgegeben .

Das Opfer eines Unglücksfalles ist der 51 Jahre alte Kutscher
Hermann Richter geworden . Der Manu wollte vor einigen Togen
mit seinem Fuhrwerk in das Gebäude der Lichtzentrale in der Nix -
straße einfahren und ging dabei neben dem Wagen her . Als er in
die Einfahrt hineinfuhr , geriet er zwischen den Wagen und einen

Mauerpfeiler und erlitt schwere Quetschungen und
_

eine Nieren¬

zerreißung . Besinnungslos wurde er nach der Charito gebracht , wo
er gestern seinen Verletzungen erlegen ist .

Aus der Spree gelandet wurde die Leiche eines unbekannten
Mannes von etwa 19 Jahren . Der Tote ist etwa 1,58 Meter groß
und bartlos , hat dunkelbraunes langes Haar , trug schwarze Schnür -
stiefcl und einen schmutzigen dunklen Anzug . Allem Anschein nach
war er wohnungslos , hätte sich an der Uferböschung schlafen
gelegt und ist während deS Schlafes ins Wasser gefallen und
ertrunken .

Wie der Verein der Textildctaillisten Groß - Berlins uns mit -

teilt , werden vielfach im Publikum Klagen darüber laut , daß die
bei den Detailleuren am Lager befindlichen Web- , Wirk - und
Strickwaren nicht mehr zum Verkauf gelangen . � Man hört häufig
im Publikum die irrige Meinung , als ob die Detailleure nun
bestrebt wären , ihre Lagerbestände zurückzuhalten , um sie zu
einem späteren Termin zu günstigeren Preisen verkaufen zu können .
Tatsächlich ist der Grund des Zurückhaltens jedoch ein anderer .
Die Bundesratsverordnung vom 19. Juni d. I . bestimmt , daß die
Detailleure ihre Lagcrbestände in Web - , Wirk - und Strickwaren und
daraus gefertigten Artikeln , mit Ausnahme der in einer Freiliste
aufgeführten Waren , in einer Höhe von 29 Proz . des Lagerbestandes
bis zum 1. August verkaufen dürfen . Wenn also jetzt in Detail -

geschälten in vielen Artikeln kein Verkauf mehr stattfinden kann , so
handeln die Detailleure unter dem Zwange des Gesetzes .

Gestohlene Brüdcrherzcn beschäftigen seit acht Tagen die Kri -

minalpolizei . Eine Filmfabrik schickte ihren Hausdiener mit mehreren
Paketen nach dem Postamt 7. Während der Mann die anderen ' am

Schalter aufgab , ließ er eins auf dem Hofe an der EingangStür
noch einen Augenblick stehen . Als er dann auch dieses holen wollte ,
war es verschwunden . Es enthielt drei Rollen Film „ Brüderherzen " ,
die 799 Mark wert sind . Diese Brüderherzen sind noch nicht wieder

zum Vorschein gekommen und werden von der Kriminalpolizei
gesucht .

Bei einem flotten Handel mit Zusatibrotkartcn abgefaßt wurde

gestern ein Mann in Neukölln . Er bot dort vor einem Zirkuszelt
Brotkarten zu angemessenen Preisen an und fand auch reißenden
Absatz . Ein Schutzmann , der auf sein Treiben aufmerksam ge -
worden war , nahm ihn fest und brachte ihn nach der Nevierwache .

Diese führte ihn dem Neuköllner Polizeipräsidium zu . . Dort stellte
mau in ihm einen 32 Jahre alten wohnungsloscn Invaliden Otto

Böse fest . Er will die Karten im „ Kaffee Dalles " von dem großen
Unbekannten gekauft haben . Allem Anschein rühren sie aus einem

Einbruch in eine Kommission her , der bis jetzt noch nicht ge -
meldet worden ist .

Ein Taschendieb , einer jener „Spezialisten " , die an den Straßen -
bahnhaltestellen ein künstliches Gedränge hervorrufen , um es zu
Diebstählen auszunutzen , hat wahrscheinlich bei dem Verlust einer

Geldtasche seine Hand im Spiele . Die Frau des im Felde stehenden
Kolonialwarenhändlers K. aus der Helmboltzstraße zu Eharlottenburg
kam in der vergangenen Nacht auf dem Steltiner Bahnhof von einem

Ausflug aus Hermsdorf zurück . Bei sich führte sie einen Geldbetrag
von 1913 M. in einer wachsledernen Geldtasche , die sie in ihrer
Handtasche verwahrte . Bevor sie das Bahnhofsgebäude verließ ,
um mit einer Straßenbahn nach Hause zu fahren , verge -
wifserte sie sich, daß das Geld noch da war . Jetzt ging
sie nach der vor dem Bahnhof liegenden Haltestelle , um ihre
Bahn abzuwarten . Nach kurzer Zeit kam ein Wagen der Linie 19

herangefahrcn . Als sich Frau K. nach dem Wagen begeben wollte ,
um auszusteigen , geriet sie plötzlich in ein Gedränge . Im Begriff
aufzusteigen , bemerkte sie, daß ihre Handtasche , die sie über den
linken Arm hängen hatte , geöffnet und die Geldtasche mit den
1913 M. verschwunden war . Der Verlust trifft Frau K. schwer , die

seit ihr Mann im Felde steht , allein das Geschäft ihres Mannes
weiterführt . Es handelt sich um eine schwarze Wachstuchtasche von
der Größe eines Zwanzigmarkscheines . Sie enthielt einen Hundert - ,
5 Fünfzig- , 39 Zwanzig - , 1 Zehn - und den Rest in kleineren

Scheinen .

Von einem Holzstapcl erschlage ». Zu der unter vorstehender
Spitzmarke veröffentlichten Notiz teilt uns der Vater des ver «

unglückten jungen Mannes mir , daß es sich um Julius Koste ,
Hufsitenstr. 49 , handelt und daß sich der Vorfall in den Propeller -
werken von Heine ereignete .

Die verlorene Handtasche der Schaffnerin . Am Dienstag nach -
mittag voriger Woche zwiscden 6 —7 Uhr wurde auf der Linie 164
Hohenschönhausen —SiemcnSstadt einer armen Straßenbahnschaffnerin
eine rindlederne Handtasche von Fahrgästen irrtümlich mitgenommen .
Darin befanden sich u. a. zwei neue Blocks Fahrscheine im Werte
von 89 M. , für welche die Schaffnerin ersatzpflichtig ist . Die
Schaffnerin bittet , die Tasche Leipziger Platz 14 abzugeben , für
Schaffnerin 17 839 .

Das nächste Volkskonzert des Philharmonische «
Orchesters findet heute Mittlvoch , den 19 . Juli , in der

Philharmonie , Bernburger Straße 22/23 , statt . Beginn des

Konzerts 8 Uhr .
Der Vorverkauf zu den Volkskonzcrten findet in

der Berliner Gewerkschaftskommission , Engelufcr 15 , Zimmer 13 ,
statt , außer Sonnabends nachmittags und in den betreffenden
Konzertsälen . Die im Vorverkauf nicht untergebrachten Karten
werden abends an der Kasse verkauft . Der Eintrittspreis
beträgt 36 Pf . Kasseneröffnung 7 Uhr .



/lus den Gemeinden .
Lebensmittelvcrteilung in Neukölln .

Mit der Verteilung der durch die Stadt beschafften Hülsen -
früchte , Teigwaren , Grieß und Graupen wird mit dem heuligen
Tage begonnen .

Der Preis für den Verkauf an die Verbraucher beträgt pro
Pfund für : weiße Bohnen I 50 Pf . , Weiße ausländische Bohnen
45 Pf . , grüne kleine Erbsen 45 Pf . , Nudeln mit Eierzusatz ( Klasse I )
80 Pf . , Makkaroni , Spagclti . Band - und ftadennudeln 70 Ps. , Nudeln
aus lO proz . Auszugsmehl 70 Pf . , Nudeln aus 7ö proz . Mehl 50 Pf . ,
Weizengrieß 45 Vf. , Graupen III 48 Pf . , Graupen V 42 Pf . ,
Graupen VI 40 Pf . , Weizengraupen 30 Pf .

Ter Verkauf darf » ur an Neuköllner Einwohner und zwar
gegen Vorlegung des Mittel st ücks der Brotkarte der

7 3. B r o t ka r t e n w o ch e , daS ist die Woche vom 10. Juli bis
16. Juli 1913 , erfolgen . Auf jedes Brolkartenmittelsiück darf
höchstens Vz Pfund Hülsenfrüchte ( Bohnen oder Erbsen ) ,
' /g Pfund Teigwaren und � Pfund Graupen oder
Grieß abgegeben werden .

Die Händler haben das von der Stadlgemeinde gelieferte
Plakat an einer von der Straße aus sichtbaren Stelle auszuhängen
und diejenigen Waren , welche bei ihnen zum Verkauf kommen , be -

sonders zu kennzeichnen . _

Umgemeindung Schöneberjjer Gebietsteile

nach Charlottenburg .
Die Spreewiesen zwischen dem Schloßpark in Charlottenburg

und der Spree haben von alters her zu den Gemeindebezirken
Schöneberg und Wilmersdorf gehört . Sie sind ringsum vom

Charlottenburger Stadtgebiet umgeben . Die seil langer Aeit wegen
der Umgcmeindung geführten Verhandlungen sind nunmehr für den

Schöneberger Anteil zum Abschluß gekommen . Durch Beschluß deS

Bezirksausschusses zu Potsdam vom 4. Juli d. I . ist die Ein -

gemeindung der Schöneberger Grundstücke nach Charlottenburg aus -
gesprochen worden . Die Verhandlungen für den Wilmersdorfer
Anteil werden noch fortgesetzt . _

Eiervcrkauf in Wilmersdorf .
Uebcr die Abgabe von rohen Hühnereiern in Wilmersdorf be -

steht beim Publikum vielfach noch Unklarheit . Das Städtische
Nachrichtenamt weist ausdrücklich darauf hin , daß die einschlägige
Verordnung des Wilmevdorfer Magistrats vom 24. Juni 1916 , nach
der die Abgabe von rohen Hühnereiern an die Verbraucher und
die Entnahme durch sie auf zwei Stück in der Kalenderwoche be -
schränkt ist , nicht nur für sogenannte städtische Eier zum Preise
von 22 Pfennigen gilt , sondern auch solche Hühnereier umfaßt ,
deren Preis vorläufig keiner Begrenzung unterliegt . Hierbei ist
es selbstverständlich gleichgültig , ob die Eier im Ladengeschäft oder
in einer Verkaufsstelle ( Verkaufsstand ) auf den hiesigen Wochen -
Märkten entnommen werden .

_

Lebensmitteldcbatte in Mariendorf .
In der letzten Gemcindevertretersitzung erfolgte zunächst die

Einführung des neugewählten Genoffen Eberlein . Als zweiter
Punkt wurde sodann vom Genossen Weber eine Anfrage über
die bestehende Lebensmittelkalamität begründet : Er legte die
Gründe dar , die Veranlassung gegeben haben , die Angelegenheit in
aller Oeffentlichkeit zu verhandeln . Von allen Seiten der Be -

völkerung wurden die sozialdemokratischen Gemeindevertreter be�

drängt , etwas zu tun , um endlich bessere Zustände in der Lebens -
mittelversorgung der Gemeindemitgliedsr herbeizuführen . Ein¬

zelne Mitglieder der Lcbensmittelkommission erklären , daß schon
lange keine Sitzung stattgefunden , und wenn mal eine stattfinde ,
sie nichts zu bestimmen hätte , sie stände dann nur noch vor fertigen
Tatsachen . Der Gemeindevorsteher entgegnete , daß fast jede Woche
eine Sitzung stattfinde , jedes Mitglied Stimmrecht habe und ferner
berechtigt sei , Wünsche und Anregungen vorzubringen . Der Bürger -
meistec legt dann in längeren Ausführungen dar , wie schwer es
ist , gute und preiswerte Waren zu beschaffen , besonders Fett ,
Fleisch und Oel . Um die Einwohner mit Gemüse zu versorgen ,
will die Gemeinde einen Lieferungsvertrag mit leistungsfähigen
Produzenten abschließen . Der Plan , Milchkarten einzuführen , sei
vorläufig bis zum Herbst vertagt worden . Redner kommt nun

auf die Fleischlieferungen zu sprechen . Er legt dar , daß es der
Gemeinde nicht möglich sei , solches selbständig einzukaufen ; wird

Fleisch vom ? luslande angeboten , so kommt die Zentraleinkaufs -
aesellschaft und bringt den bezogenen von dem zustehenden Teil m
Abzug . Bisher sei die Gemeindeverwaltung noch immer in der

glücklichen Loge gewesen , den Einwohnern pro Woche und

Kopf ein Viertel Pfund Fleisch zu liefern , viele haben
auch zweimal in der Woche welches erhalten . Mit dem Aufruf
der Nummern wird so verfahren , daß jeder Einwohner den ihm
zustehenden Teil auch erhält . Dieses könne von Berlin nicht he -

hauptet werden . Der Berliner Magistrat kündige mehr an , als
er in Wirklichkeit liefern kann ; viele Berliner erhalten dadurch
nichts . Aus diesem Grunde ist vom Kreise Teltow eine Ein -
gäbe an das Kriegsernährungsamt gemacht , wonach sich der
Kreis in seinem Fleischbezug von Berlin selbständig machen und
seinen Bedarf aus dem Kreise selbst decken will . Gemeinsani mit
Marienfelde sei ein Waggon Gänse bestellt worden . Der Bezug
von Ziegen sei aufgegebcii worden , da sie zu teuer sind . Zum
Schluß seiner Ausführungen wies der Bürgermeister ein im Orte
umlaufendes Gerücht zurück , wonach er mit dem Mehl Erspar -
nisse gemacht haben soll . Jedem Bäcker ist soviel Mehl zugeteilt
worden , als er Brotkartenabschnitte eingeliefert hat . — Genosse
W e st p h a l ging auf die überaus ungenügenden Ausführungen
des Bürgermeisters noch des nähern ein . Er empfiehlt den Per -

kauf von Gänfen an die Gemeindemitglieder , ferner auch die

Durchführung der seit Jahren angeregten Unterstützung für die
Kaninchenzucht . Weiter verlangt er die Einstellung eines auf dem
Lebcnsmittelmarkt kundigen Einkäufers nach dem Muster der
großen Berliner Warenhäuser . — Auch die Genossen Huhn und
Eber lein unterstützen diese Ausführungen ; als letzterer auf die
eigentlichen Ursachen der ganzen Qebensmittelnot des näheren ein -
gehen will , wird er vom Bürgermeister unterbrochen und zur Sache
gerufen . Bei den bürgerlichen Vertretern riefen die Ausführungen
Eberleins einen Sturm der Entrüstung hervor . Er wurde fort -
gesetzt durch Schlußrufe unterbrochen .

flus aller Welt .
Erhebungen über die Sommerzeit .

Die Beibehaltung der Sommerzeit ist jetzt zum Gegenstand
von Erhebungen in der preußischen Verwaltung gemacht worden .
Die Minister der öffentlichen Arbeiten , des Innern , für Handel ,
Unterricht , Landwirtfchaft und Finanzen haben die Oberpräsiden -
ten darum ersucht . Während der Landwirtschaftsminister vor
kurzem noch die Beibehaltung der Sommerzeit im Winter zur Er -
örterung stellte , sogt der gemeinsame Erlaß , daß für die Winter -
monate eine Vorrückung nicht in Frage komme . In Frage käme
aber nicht nur die Beibehaltung , sondern auch eine Ausstellung auf
die Zeit vom 1. April bis 30 . September . Darüber gehört werden
sollen die Regierungspräsidenten , Eisenbahndircktionen , Präsiden -
ten der Oberzolldirektionen , Oberbergämter , Königlichen Berg -
Werksdirektionen , Propinzialschulkollegien , Handelsvertretungen ,
Handwerkskammern , Landwirtschaftskammern , technischen und

Fortbildungsschulen , Lokalbehörden und andere geeignete Stellen .
Eine ausführliche Aeußerung wird bis zum 15. November er -
wartet .

Drei Kinder durch eine Handgranate getötet . In der Ort -
schaft Margreid bei Innsbruck hatten Kinder ' im Dorfbache eine
Handgranate gefunden und nach Hause gebracht . Der achtjährige
Sohn des Tischlermeisters Heinrich F r a g g ö s ch schlug mit einem
Stein auf die Granate , die unter lautem Krach explodierte . Von

den in der Nähe befindlichen Personen wurden drei getötet ,
zwei schwer verwund et .

Tie „allerncucste Warschauer Mode " . Ueber ein Opfer der
„ allerneuesten Mode " wird aus Warschau folgendes gemeldet : Eine
junge Kaufmannsfrau von hier „ rötet e" vor einem Spaziergange
Hals und Brust nach der neuen Mode durch Einreiben
mit Spiritus . Dabei kam sie dem Spiritus zu nahe und der
Spiritus an Hals und Brust entzündete sich. Das in der
Küche befindliche Mädchen eilte ihr zur Hilfe und begoß sie mit
Wasser , wodurch die entgegengesetzte Wirkung erzielt wurde uno
die Flamme auf die ganze Kleidung übersprang . Die hierbei er -
littenen Brandwunden waren derart schwer , daß die Verunglückte
kurz nach der Ueberführung in das Krankenhaus ihren Verletzungen
erlag .

Ter Brand in Tatoi . „ Petit Parisien " meldet aus Athen :
ES sind drei neue Leichen im Walde von Tatoi aufgefunden worden .
Die Zahl der Verwundeten beträgt ungefähr 200 . Ein neuer
Brand brach im Walde von Kinetta aus . Der Schaden ist be -
trächtlich . Ein dritter Brand brach im Walde von V i l i a auf dem

Citheron aus . Der Wald wurde vollkommen vernichtet .

Uebcr die Waldbrände in Sardinien meldet die „ Times " , daß
alle Versuche , dem Feuer Einhalt zu tun , bisher vergeblich gewesen
sind . Schon sind zahlreiche alte Wälder vernichtet . Man

hofft des Feuers Herr werden zu können , sobald es sich der Küste
nähert . Der angerichtete Schaden ist ungeheuer . Es kam viel

Vieh in den Flammen um , auch sind verschiedene Men -

schenleben zu beklagen .

Französische Hecreslicferantcn vor Gericht . Schweizer Blätter
melden : Vor dem Kriegsgericht in Bordeaux begann ein auf -

sehenerregender Prozeß wegen großer Betrügereien bei

Lieferungen von Militäruniformen . Angeklagt sind
zahlreiche hochstehende Persönlichkeiten , darunter ein Sohn des

ehemaligen Polizeipräsidenten G r a n o n und der Großindustrielle
Felix Picon . _

Eingegangene Druckschriften .
Tie Türkei . Von P. R. Krause . ( Aus Rat . u. Geistcsw . 469) , 1 M,,

geb, 1,25 , — Die Krtegsschanplützc . Herausgegeben von Dr . A, Hettner .
4. Hest : Bnlkanholbinsel . Von Pros , Dr . N, Krebs u. Pros , Dr . F, Braun ,
Geh , 2,40 M, B, G, Teubncr , Leipzig .

Deutzctiei '

Transportarljelter-Yerlianl
Bezlrktverwaitung GroB- Berlin .

Nachrufe .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kolleg «, der Packer

Wulter Meyer
am Dienstag , den 11. d, Mts . , im
Alter von 27 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Audenken !

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Industriearbeiter

Bernhard Raatz
am Freitag , den 14. d, Mts, , im
Alter von 29 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken

66/10 Dio Bezirksverwaltung .

Verband der Gemeinde - u. Staats -

arheiler , Filiale Groß -Berlin.
Den Mitgliedern geben «vir

hiermit Nachricht vom Tode des
Kollegen

August Zedölllllleebt
von der Sektion Lichtenberg .

Ehre seinem Andenken k

Beerdigung heute Mttwoch , den
19. Juli , nachm . 4 Uhr , auf dem
städtischen Friedhoj in Marzahn .

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung des Kollegen ersucht

34/1 Die Ortsverwaltung .

Am 15. Juli verstarb an einem
längeren Lungenleiden mein guter ,
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater , Groß - und Nr-
großvatcr , der Straßenreintger

Lcdönlcnecdt
im Alter von 69 Jahren . A

Im Namen aller Hinterbliebenen
Marie Schönknecht

und Kinder .
Die Beerdigung findet heute ,

den 19. Juli 1916 , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Marzahner Friedhoses aus statt .

Als ein wettere » Opscr des
Weltkrieges fiel aus dem Stlcgs «
schauplatz unser lieber langjähriger
Mitarbeiter , der Buchbinder

Walter Zdiopmeier
im Alter von 29 Jahren .

Gleichfalls aus dem Kriegs -
schauplatz fiel unser lieber Mit »
arbeiter , der Stereotypeur

E: r >via Schuch
im Alter von 20 Jahren .

Möge beiden die sremde Erde
leicht sein ! Ein ehrendes An -
denken wird ihnen stets be-
wahren 980b

Oae Gesamtpersonal der
Buchdruokerel Llebhelt AThlesen .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag am
Sonntag , den 16. d. M. , meine
liebe Frau 981b

dokatitia Bendt
nach längerem Leiden verstorben ist.

Dies zeigt tiefbetrabt an im
Namen der Hinterbliebenen

W . Bcndt .
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag nachmittag 3>/ , Uhr
von der Halle des JakobikirchhoseS ,
Neukölln , Hcrmannstraße , aus statt .

DeBtscherlÄetallarheiter-Veriianil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Fräser

psul Seisfle
Grüner Weg 86

am 15. Juli gestorben ist.
Ehre feinem Andenken !

Tie Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 19. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Krankenhauses am Friedrichshain
nach dem Markus >Kirchhofe in
Wilhelmsberg aus statt ,

Rege Beteiligung erwartet
120/5 Tie Ortsvcrwaltung .

Gesangverein „Sangeslust "
Waldmannttlust .

Als Opfer dieses Weltkrieges
I fiel unser lieber treuer Sanges -
j Iirüder , der Unteroffizier

Hermann Sorge .
Ehre seinem Andenken !

9? 9b I

Gewidmet zum Sterbetage
am 19 . Juli 1916 .

Als Opfer des Völkerringcns
fiel am 19. Juli 1915 mein un -
vergeßlicher Mann , der Land -
sturmmann A

Otto Habicht .

In ticsstcin Schmerz namens aller
Hinterbliebenen

Minna Habicht

geb. Scharnberg .

Am 12. Juli fiel als Opfer deS
Völkerringens unser einziger ,
guter Sohn , Brudev und Bräu -
tigam f41A

Karl �olminkel
im 25. Lebensjahre .

In tiefstem Schmerz

Familie Mohwinkel ,

Erna Sandow als Braut .

DaS Gesetz über den Belagerungszustand dom 4. Juli 1851 .
( Abändcrungsgcsetze vom 11. Dez . 1915) . Herausgegeben von E. Conrad ,
3,80 IUI. , geb. 4,50 DI. O. Liebmann . Berlin IV 57.

Im Ziainpf gegen Nuftland und Serbien . Von W. C. Gomoll .
Geb . 10 M. F. A. Lrockhaus , Leipzig .

Oriefkasten üer ReöaktZon .

Die turistischi Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenftr . Z, lV. Hos
rechts , parterre , ani Montag bis Freitag von 4 bis 7 Ugr, am Sonnabend
von b bis S Uhr statt . Jeder Iltr den B r t e t t a st e n bestimmten Antrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Mertzetchen beizusügen . Briefliche
Antwort wird nicht erietll . Antragen , denen leine Abonnementsguttrung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Svrechstunde vor. Berträgc , echrislstüac und dergleichen bringe mar in die
eprcwftnnde mit .

E . F . I . Der Vormund kann diese Anordnung treffen . Die Mutter
könnte döchfiens deswegen eine Entscheidung des VorntundschastsgerichtS
herbeisübren . — W. 9. Sic können aus Grund der ausgeklagten Forde .
runq 30 Jabre lang gegen den Schuldner vollstrecken lassen . — Alter Kö .
1. Der Antrag ist beim Magistrat in Cbarlottenburg zu stellen . 2. Da Sie
nähere Angabe » über das Älter des Versicherten nicht machen , können wir
diese Frage nicht genau beantworten . Anscheinend sehlcn zum Bezüge der
Rente noch etwa 70 Marken . 3. Auch diese Frage können wir ohne nähere
Angabe der Beitragsklassen tischt beantworten . 4. Ja . — A. Z. 100 . Der
Beirag wird erst nach Beendigung des Krieges ausgezahlt . — M . Sch . 28 .
1. u. 2. Nein . — N. G. R. 183 . Nein . — O. L. 1. Jdre Frau kann
nicht exmittiert werden . — A. K. 3 « . Sie waren nicht berechtigt , die
Karte als Fcidvost auszugeben : deshalb müssen Sie Strafporlo zahlen . —
H. M . 20 . Die Mutter bat auch in diesem Falle Anspruch auf Kriegs .
Unterstützung . — M. R. 80 . Der Frau steht die Unterstützung zu, wenn
Bcdürstigkeit bei ihr als vorliegend erachtet wird . — M « 33 . Die Unter¬
stützung wird in diesem Falle nicht in Wegsall kommen . — F. D. 74 .
Ehnrlottenburg . Wenn Ihre Söhne vor ihrer Einziehung zum Militär
sür Ihre » Unterhalt gesorgt haben , io können Sie für einen die Kriegs -
Unterstützung fordern . Wahrscheinlich wird der Antrag aber abgelehnt
werden , wenn , soweit wir Ihrem Schreiben entnehmen , Ihr Mann sür den
Unterhalt der Familie sorgen kann . — A. L. 162 . Sie müssen durch den
Hauswirt den Mieter zur Abstellung des Mißstandes auffordern lassen .
Der Hauswirt wird diesem Verlangen sicher nachlommen . — K. W. 200 .
1. Die Bescheinigung wird Ihnen aus Verlangen vom Vormundschastsamt
sicher zurückerstattet . 2. Die Musterung des von Ihnen angegebenen Jabr -
ganges ist doch bereits eriolgt . — X. ?) . 7. Eine bestimmte Norm ist dasür
nicht vorgesehen . Das richtet sich nach den persönlichen Verhältnissen .
Stellen Sie Antrag zunächst auf Kriegsunterstützung . Wenn Ihnen diese
bewilligt ist, tönnen Sie Antrag auf Mietsuiiterstützung einreichen .

GaleMÄleiAsM
�

(MohtmuncSsf OcK )

GalemGolb
( QoirtmundslücK )

Jsgarotten .

PtosNI 3H 4 5 6 6 10

4 5 0 61012 PfdStuck
iglptzdfießlich Ifriegaaufgcfrlftg .

JrihJlu�o
Trusifrei !

Heines Werke
. 3 väad « 4 Morl »

Luchhandlung Vorwärt »

ReukersWerke
- 3 Lände 4 Mar » .

Buchhandlung vorwärts

naob atusurhaih
gegen AnzalHuug .

Pdr «t &rketa Fifurao paxsende
Stücke vorrätig ;

Billige Preise !
Sfodell - Konttlxne ,

PracHtstücke , beste Qualitäten aus TCommgarn ,
Tuch , beide , {Samt, Schöplungea erster Meister ,

auch Herbsimodelle
150, — 120. — 98, — 65 . — 49 —

fesobe Pbentasiekostüme , Kammgarn , Kräuselstoffe
usw. 42, — 36 . — 30 . - 24, — 18 . —

Imprä/rnlertf » Seiden - Mäntel ,
EAtzQekeode Karbenstellangen , Glockenform mit

Gärtel , aaoh Jose JTalten , wunderbar leicht ,
03 . — 64. — 41, — 30, - 22 %

Schwarze Seiden - and Eolienno - Mäntel
100, — 75, — 50, — 25 . —

Kurze , fesche Taffot • Jacken 20 . —

Teinkttper ( Coverteoat ) Mäntel ,
Glocken - und Görtelformen , fesche Antmachungen

43 . — 36 . — 30, — 24 . — 18, —
Lodenmäntel 33, — 28, — 20, — etc .
Lodenkostöme 55, — 42, — 35, — eto.
ModellSeidenröoke 45. — 32, — 25, — et «.
Phantasielücke 18, — 12, — 6� eto.

Praktische Ctammimäntei
mit passender Kappe , in entzückenden Karben ,

blau , grün , reseda , top , Glockenforxnen
45 . — 36 . — 29, - 22, - 18. - 16V,

Imprägnierte Staub » Mäntel aus wasserdichtem
Kammgarn 25 . — 22, — 18, — 16, — 12, —
Herren - Gummimäntel 48, — 36, — 25, —

*
BIBIige Preise !

� Ulster , 1 PlttsehmHntel 1 Pelzmäntel .
die besten , molligsten und R Die Westmannschen , berdliratcn , I beste Pelle , gediegenste Kürsehner -

weichsten Qualitäten , Pracht - u stadtbekannten und berühmten B arbeit 1200, — 900, — 600, — 300, —
stücke ( Selteubeiten ) R Plüsohmäntel I Kinzclno kurze Pelzjackea

76 — 66 . - 33, — 29 . - 20, - 15, - | 160, - 120, - 90. - 60, —49, — | 100, —a 60, —"
4#'

- �
Sonntags geöffnet 8 —10 ühr .

l. Geschäft :
Mohrenstraffe 37 a

( Kolonnaden ) . Westmann
II . Gesehäft :

Qroffe Prauklorter
ätraffe 115

( nahe Andreasstr . ) ,
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